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var Hilomclcrbeft und die bad.

€i$enbabnfinanm
* Karlsruhe, 31 . März.

Die badischen Eisenbahnfinanzen haben sich seit Ein¬
führung der Tarifreform ganz erheblich verschlechtert . In¬
soweit der Güterverkehr dabei in Frage kommt , handelt es
sich um eine vorübergehende Erscheinung. Mit der
Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse werden auch die
Einnahmen aus dem Güterverkehr sich wieder steigern.
Anders liegen die Dinge beim Personenverkehr .
Hier hat die Tarifreform geradezu vernichtend auf die
Eisenbahnfinanzen eingewirkt . Gleichzeitig aber wurde
der Verkehr dadurch ganz erheblich verschlechtert . Die
Freunde der Tarifresorm wollen das nicht gelten lasse,
ja sie behaupten sogar, nicht die Tarifreform , sondern das
Kilometerheft hade unsere Eisenbahnfinanzen ungünstig
beeinflußt . Der bekannte „ Merkur " -Korrespondcnt Hai
sogar den ungeheuerlichen Akut , neuerdings zu behaupten
mit dem Kilometerhest sei ein „unlauterer Wettbewerb"
getrieben wordem In ihrer Denkschrift zur Tarisrefom ,
die seinerzeit dem Landtag und dem Eisenüahnrat zuge¬
gangen ist, versuchte die Regierung den Nachweis zu er¬
bringen , daß Baden mit dem Kilometerheft finanziell
schlechtere Geschäfte gemacht habe, als die anderen deutschen
Bundesstaaten . Es ist von Interesse , diesen Nachweis
unter die Lupe zu nehmen, denn die Art der Beweissüh
cung der badischen Regierung ist typisch für die
volkswirtschaftliche Rückständigkeit der
Leute, die heute noch selbstherrlich unser Verkehrswesen
leiten.

Die Kardinalfrage beim Personenverkehr ist die :
„Rentieren die billigeren oder die teue
ren Personentarife besser ?" Die Gegner des
Kilvmeterheftes behaupten , mit einem Satz von 2 Pfg . ,
bezw . 2,4 Pfg . , komme die Eisenbahnverwaltung nicht aus
ihre Selbstkosten. Diese Behauptung ist absolut u n
richtig und obendrein b e w e i s l o s . Die Selbstkosten
lassen sich weder beim Güterverkehr noch beim Personen¬
verkehr so berechnen , daß man darauf einen Tarif auf
bauen könnte. Ueberbies unterliegen die Selbstkosten, je
nach der Frequenz fortwährenden Schwankungen. Tat
fache und zwar unbestrittene Tatsache aber ist,
daß beim Personenverkehr wie beim Güterverkehr das
kaufmännische Prinzip zur Geltung kommt: Die Masse
muß es bringen . Ein Massenverkehr aber ist bei
teuren Tarifen ausgeschlossen . Der Güterverkehr hat
nur dechalb sich so gut entwickelt, weil man dem Prinzip :
Die Masse muß es bringen , einigermaßen Rechnung ge¬
tragen hat . Beim Personenverkehr aber ist man bis zurStunde über den Postkutschentarif nicht hinausgekom-
men und daran krankt der ganze Personenverkehr. Der
Mensch muß jeden Kilometer , den er auf der Eisenbahn
zurücklegt , bezahlen und zwar mit einem gleichhohen Tarif¬
satz ohne jeden Rabatt . Und doch zeigt jede Statistik des
Personenverkehrs auf den ersten Blick, daß auch hier das
Prinzip : Die Masse muß es bringen , absolute Giltigkeit
hat . Die aus der 1 . und 2 . Klasse stammenden Einnahmen
berschwinden geradezu neben den Einnahmen aus
den Klassen mit den aus Massenverkehr berechneten Ta¬
rifen . Die 1 . und 2. Klasse sind ganz allgemein und überall
soschlechtfrequentiert und dies nur wegen ihren
teuren Tarifen , daß sie niemals rentieren können .

Wie will mau beweisen , daß der 2 Pfg . -Tarif nicht
rentiert ? Man rücke doch endlich mit dem
Material heraus . Herr Kommerzienrat Pfeil -
st i ck e r in Freiburg versuchte durch ein statistisches Ma -
növer sogar den Nachweis zu führen , daß das Kilometer-
Heft mit seinem 2,4 Pf .-Satz nicht rentierte . Er sagte u. a . :

Nach offiziellen Nachweisungne betrugen
die mit Kilometerheft beförderte

Personenzahl
im Jahr 1901 : 32 Millionen
. 1902 : 37
„ „ 1905 : 41
. „ 1906 : 44
„ „ 1907 : 47

die Einnahmen au» je
einem Kilometer

3,02 Pfg.
2 .99 „
2,90 „
2.84 .
2,58 „

Man habe also das auffallende Bild , daß die Zahl der
smit Kilometerheft Reisenden zwar von Jahr zu Jahr zu¬

genommen, das Kiloineter - Erträgnis jedoch in zunehmen
der Folge sich verringert habe und der Eisenbahnverwal
tung sei darum nichts anderes übrig geblieben, als diesem
Einnahmeausfall entgegen zu wirken.

Wir wissen nicht , welchem glücklichen Zufall Herr Pfeil
sticker seinen Kommerzienratstitel verdankt . Gemeinhin
nimmt man an , daß ein Ko m m e r z i e n r a t vom Handel
und von kaufmännischen Dingen etwas versteht. Als
Kaufmann aber sollte man wissen , daß, wenn auch die
Einnahme aus einer Ware pro Stück zurückgeht ,
damit nicht notwendigerweise ein Einnahmeausfall schlecht
hin verbunden ist , daß vielmehr die ungeheure Entwicklung
unseres ganzen Warenhandels nur darauf basiert , daß
die einzelnen Waren billiger und damit ihre Absatzmöglich
keit und weiter der finanzielle Gesamteffekt gesteigert,
wurde. Daß die Einnahmen pro Kilometer zurückge .
gangen sind , beweist noch lange nicht , daß die Eisew
bahnvcrwaltung ein schlechtes Geschäft gemacht hat . Wir
wollen sofort an Hand der Statistik über die finanziellen
Wirkungen des Kilometerheftes das Gegenteil beweisen .
Es entfielen an Einnahmen pro Kilometer in den Jahren

1894 1904 Plus
Baden 10 896 14 945 4049
Reichsland 7 814 11207 3393
Preußen 9 518 12 976 3458
Bayern 6673 8 636 1963
Sachsen 11773 16 209 4436
Württemberg 7 619 11556 3937
Pfalz 7 309 10288 2779

Baden hat also trotz des Rückgangs in den Einnahmen
pro Person auf den einzelnen Kilometer ins ge
samt eine Einnahmesteigerung pro Kilometer von 4049
Mark und steht damit an zweiter Stelle . Nur das dicht
bevölkerte Sachsen mit seiner veichen Industrie vermochte
Baden zu überflügeln . Freilich , und damit hat die Re
gserung in ihrer Denkschrift operiert , prozentual hat
sogar die Pfalz besser abgeschnitten als Baden . Aber was
soll das gegenüber der Tatsache bedeuten, daß die
Pfalzbahnen trotz ihrer 40,7 prozentigen Steigerung ge
genüber Baden niit seiner „nur " 37,4 prozentigen pro
Kilometer mit ihren Einnahmen im Jahre 1904 um
nicht weiriger als 4653 Mark gegenüber Baden
zurückgeblieben sind ? Für die Eisenbahn
sinanzen kommen doch in erster Linie die tat
sächlichen und nicht die prozentualen Einnahmen in
Betracht. Tatsächlich aber hat Baden fast 2000 Mk.
pro Kilometer mehr eingenommen, als das „vorbild¬
liche " Preußen ! Kein Wunder , wenn die preußische Eisen¬
bahnverwaltung unser Kilometerhest haßte wie den leib¬
haftigen Gotffeibeiuns und alle Minen springen ließ, um
es zu beseitigen. Und da gibt es heute -immer noch Leute,
die den Mut besitzen, zu behaupten , Baden hätte mit dein
Kilometerhest ein schlechtes Geschäft gemacht . Doch wir
werden noch mit andern Beweisen aufwarten , um dieses
Gewebe von Unwahrheiten und Entstellungen zu zerreißen.

( Fortsetzung folgt.)

Nermie Nachrichten.
Bölow und der Kaiser .

Berlin , 30 . März . Tie „B . Z . am Montag " erfährt
aus angeblich sicherer Quelle folgendes : Tie Unterredung
zwischen dem Kaiser und dein Reichskanzler fiel bekanntlich
in eine Zeit , in der der Kaiser den Kanzler lange nicht ge¬
sehen hatte . Aüs diesem Grunde hatte Fürst Bülow die
Audienz nachgesucht. Einleitend hielt der Kanzler dem
Kaiser darüber Vortrag , daß aus der persönlichen Zurück¬
haltung des Kaisers ihm gegenüber vielfach darauf ge¬
flossen wübde , daß der Kaiser an dem Zustandekommen
der Reichsfinanzreform kein Interesse nehme. Sollte dies
der Fall sein , so bitte er den Kaiser , ihm in Gnaden den
Abschied zu geben . Da der Kaiser durchaus vermeiden
wollte, für ein eventuelles Scheitern der Finanzreform
verantwortlich gemacht zu werden , so sagte er sich sofort
beim Kanzler zum Diner an . Im weiteren Verlauf der
Unterredung wurden dann die November-Ereignisse ge¬
streift und insbesondere erörtert , daß der Kanzler Alles
getan habe , den Kaiser zu decken . Fürst Bülow gabunter Tränen die Versicherung ab , daß er nie
etwas getan habe, was gegen den Kaiser gewesen wäre,
noch je unterlassen hätte . Alles ihm Mögliche für den
Kaiser zu tun . Der Kaiser erwiderte hierauf nichts.

Der Kompromiß des Schnapsblochs
abgelehnt .

München , 31 . März . Bayern nimmt offiziell Stellung
zu dem Besitzsteuerkompromißzwischen Konservativen und
Zentrum . Der bayerische Finanzminister von Pfaff er¬
klärte gestern zugleich im Namen der Bundesstaaten , daß
gegen den Kompromißantrag Herold -Müller -Fulda aus
prinzipiellen und finanziellen Gründen die allerschwersten
Bedenken vorliegen . Die Regierung würde diesem Kom¬
promiß niezustimmen .

Cremel wieder im Hmt.
Bamberg, 30 . März . Dem „Tagblatt " zufolge hat der

Erzbischof die über Pfarrer Tremel verhängte ouspen-
810 a divinis aufgehoben und den für ihn eingesetzten Ver¬
weser zurückberufen .

Eine Reichstagsnacbwahl .
' Trier , 31 . März . Bei der gestrigen Reichstags - Ersatz¬
wahl im Wahlkreise Cochem-Zell - Adenau würde an Stelle
des verstorbenen Dr . Gottfried Rügenberg der Zentrums -
Kandidat Weingutsbesitzer Pauly gewählt .

Die Vorstellung der pachte in Serbien .
Belgrad , 30 . März . Die Gesandten der Entente -

Mächte begaben sich heute Vormittag ins Auswärtige Amt,
um die angekündigte Demarche zu vollziehen. Als letzter
verließ der russische Gesandte das Gebäude , nachdem er
noch länger als seine Kollegen mit dem Minister Milo -
wanowitsch konferiert hatte . Man glaubt , daß die An¬
nahme in 24 Stunden erfolgen wird .
Serbien hat sich dem Mitten der ]Mäcbte

unterworfen .
Belgrad , 31 . März . Ter gestern Nachmittag abge -

haltcne serbische Ministerrat beschloß, sich den Forderungen
der Mächte vollinhaltlich zu unterwerfen .

Ein Httentatsrersuch gegen Roosevelt .
Newyork , 30 . März . Wie die „Newyork World" aus

H o r t a (Azoren) meldet, wurde kurz nach der Abfahrt
des früheren Präsidenten Roosevelt von Newyork auf
dem Dampfer „Hamburg " einUeberfallaufRoose -
v e l t versucht . Ein italienischer Zwischendeckspassagier
lief vom Zwischendeck nach dem oberen Deck , wo sich Roose¬
velt befand, stürzte auf diesen zu und rief : Er hat mein
Kind wegnehmen lassen . Jetzt soll er dafür büßen. Doch
ehe der Mann Roosevelt erreicht hatte , war er von einem
Matrosen ergriffen und abgeführt worden . Seit vier
Tagen verweigert er nun schon jede Nahrung . Er erklärt ,
Roosevelt wolle ihn vergiften . — Einem anderen Tele¬
gramm aus Horta zufolge soll es sich bei dem Anschlag
auf Roosevelt um einen italienischen Anarchisten, der
Passagier erster Kajüte war , handeln . Der Mann wurde
in Eisen gelegt.

Privat -Telegramme .
Die Berliner presse über die gestrige

Reichstagssitzung .
Berlin , 31 . Mürz . Die Berliner Morgenpreffe von der

äußersten Rechten bis zur liberalen Linken ist sich darin einig,
daß durch die gestrige Reichstagssitzung etwas Klarheit geschaffen
wurde. Aus Bülows Rede hörte man heraus : Ich werde
bleiben , auch wenn der Block zu Grunde geht .
Parlamentarische Schwierigkeiten können nur mein Amt er¬
schweren , mich aber nicht von der Durchführung der Finanz ,
rcfornr entbinden.

Die „K r e u z z e i 1 u n g" versichert, daß die Rede Bülows
eine bedeutende Wirkung ausgeübt habe. Wie zum Hohn ver¬
sichert die „Deutsche Tageszeitung ", der Bulnd der
Landwirte werde nach wie vor gegen die Nachlaßsteuer stimmen.
Das „Be rliner Tageblatt " sagt : Der Reichstag sollte
zum Anklage -Tribunal für Bülow werden aber aus dem Ange¬
klagten ist ein Ankläger des Reichstages geworden. Im allge¬
meinen hätten die Abgeordneten sich der Situation nicht ge¬
wachsen gezeigt .
Sozialdemokratischer Erfolg in der Pfalz .

La m P r e ch t , 31. März. Bei der Stadtratswahl siegte
die sozialdemokratische Liste . Wir eroberten 16 von 29 Stadtrats -
sitzcn . Es wurde infolgedessen Genofle Bueb zum Bürgermeister
von Lamprecht gewählt.

Ĵ euer Cermin im jVIolthe-Dardenprozeß .
Berlin , 31. März . Der neue Termin im Hardenprozeß

ist aus 2 9. April festgelegt worden . Eulenburg soll, wenn er
an Gerichtsstelle nicht erscheinen kann, auf Schloß Liebenberg
kommiffarisch vernommen werden.



Mttrrvocy , den 31 . März 1909, Sette 2«
densbruches. Da der Wirt unter diesen Umständen nicht
auf seine Kosten kam , so ließ er einige Zusammenkünfte der
Polen und eine unpolitische Jugendversammlung , in
der unser Parteisekretär Crispien referierte , zu . Nach einer
klerikalen Denunziation wurde dann auch der Militär --
bvykott über den Saal verhängt . Der Wirt und Dr . Herr¬
mann wurden beim Polizeipräsident Wessel vorstellig, um
die Aufhebung des Boykotts zu erreichen . Die Herren muß¬
ten sich schriftlich verpflichten, in Zukunft das Lokal n i e-
m a l s , weder direktnoch indirekt , zur Förderung
polnischer oder sozialdemakratischer Bestrebungen
herzugeden. Zum Lohne für diesen Heldenstreich wurde
dann der Boykott auch tatsächlich aufgehoben. In einer
schriftlichen Mitteilung erklärte jedoch die entscheidende
militärische Stelle , daß ein Verstoß gegen die eingegangene
Verpflichtung die dauernde Verhängung des
verschärften Boykotts zur Folge haben
würde !

Trcmel empfängt den erzbischöflichen Segen . Pfarrer
Tremel hat folgendes Telegramm erhalten : „Mein
Bruder , der Herr Erzbischof ist tiefgerührt über die
in Ihrer öftentlichen Erklärung bekundeten Gesinnung , die
ihm großen Trost bereitet . Er sendet Ihnen von seinem
Krankenlager aus seinen Gruß und Segen . Abert,
Landgerichtsdirektor " .

Bischof Dr . v . Lingg in Augsburg telegraphierte aus
Dillingen an Pfarrer Tremel : „Sie haben mir nach un¬
sagbarem Kummer noch größere Freude berei¬
tet . Gott wird es segnen . Sie sind der Stolz Ihrer
Lehrer. Bischof Maximilian .

"
Na also !

Schweiz .
Wassiljcsfs Ausweisung , vor dem Bundesrat . Der

Schweizer Nationalrat hatte dieser Tage über eine Motion
des Genossen Dr . Brüstlein zu verhandeln , in welcher der
Bundesrat aufgefordert wird , Mittel und Wege vorzu¬
schlagen , um dem Grundsatz, daß für politische Verbrechen
keine Auslieferung an das Ausland bewilligt werden soll ,
bessere Nachachtung zu verschaffen , als es in der jüngsten
Zeit der Fall gewesen ist . Brüstlein übte scharfe Kritik
an der Verletzung des Asylrechts im Falle Wassiljeff, der
bekanntlich an Rußland ausgeliefert wurde , trotzdem es
sich hier zweifellos um ein politisches „Verbrechen" ge¬
handelt hatte . Der Redner verlangte Garantien für die
Zukunft und beantragte u . a . , -daß zum Auslieferungs¬
beschluß eine Zweidrittelmehrheit als notwendig verlangt
werden müsse . Mm schloß sich der Liberale Professor Dr .
Züricher an . Brrndesrat Brenner suchte die Bundesrichter
zu schützen , mußte aber selbst zugeben, daß über den Fall
Wassiljeff „ in guten Treuen verschiedener Meinung " sein
könne , und daß die Begründung des Gerichtes diskutabel
sei . Immerhin ließ der Vertreter des Bundesrats durch-
blicken, daß bei einer Erneuerung der Auslieferungsver¬
träge eventuelle Aen 'derungen in Erwägung gezogen wer¬
den könnten. In der Abstimmung wurde die Motion mit
106 gegen 18 Stimmen abgelehnt . Für Erheblichererklär¬
ung stimmt die ganze sozialpolitische Gruppe .

Amerika.
Gvmpres und das Boykott-Urteil . Der Präsident der

amerikanischenFederation of Labour Samuel G o m p r e s
und noch zwei seiner Kollegen sind bekanntlich zu hohen
Gefängnisstrafen verurteilt , weil sic trotz gerichtlicher Ent¬
scheidung von neuem zum Boykott aufgefordert hatten .
Nunmehr hat auch das Appellationsgericht von Columbia
die Entscheidung der untern Instanz -bezüglich der Unge¬
setzlichkeit des Boykotts bestätigt . Nur in einem Punkte
erklärt der Oberrichter das erstinstanzliche Urteil als zu
weitgehend, nämlich darin , daß es die bloße Erwähnung
im Organ der Federation verbietet . Damit ist auch das
Schicksal Gompers und Genossen , soweit ihre Verurteilung
wegen Nichtachtung des Gerichtsbeschlusses in Betracht
kommt , besiegelt. Der Boykott von Waren aus Betrieben
mit schlechten Lohn- und Arbeitsbedingungen ist aber eins

der hauptsächlichsten Kampfesmittel der amerikanischenAr¬
beiterschaft, auf das sie nicht verzichten kann. Gompers
hat denn auch kürzlich in einer Versammlung in Phila¬
delphia die Erklärung abgegeben, daß die Arbeiter nach
wie vor ihr Boykott-Recht ausüben werden, wenn immer
es ihnen gefällt und wenn ihre Interessen es verlangen .
Er fügte hinzu , daß -daran auch nichts geändert -werde, wenn
man etwa die Boykotter ins Gefängnis werfe.

Wegen dieser Aeußerung wird Gompers von der bür¬
gerlichen Presse, die ihn sonst gegenüber den Sozialisten
nicht genug herausstreichen konnte, auf das Heftigste an¬
gegriffen . In dem „North - American " wird er „Landes¬
verräter und Verräter der Arbeiterklasse" genannt , weil
er «den bestehenden Gesetzen und ihren Tribunalen fort¬
gesetzt offenen Widerstand leistet.

Was der unermüdlichen Aufklärungsarbeit _
unserer

Genossen noch immer nicht zur Genüge gelungen ist , näm¬
lich die amerikanischen Gewerkschaften zu moderner
Klassenkämpfern zu erziehen, das werden sicherlich die
Gegner durch ihre brutalen Maßnahmen viel schneller
fertig bringen . * _

Badische Politik.
Zentrums -Taktik.

Man schreibt uns aus Säckingen : Im benachbar¬
ten Oberhofen fand am vorigen Sonntag eine von unserer
Partei emberufene Versammlung statt . Ueber diese Ver¬
sammlung bringt nun das Säckinger Pfarrhoforgan einen
Bericht, dessen Stil sehr an die Diskussionsrede des Ober -
hofener Pfarrers erinnert . In dem Bericht heißt es :

„Was die beiden Redner Z u m t o b e l und E n g l t x
vorbracht-en, waren die bekannten Phrasen von Militarismus ,
Zollwucher usw . Die anwesenden Zentrumsleute von Oberhof
ließen sich aber durch die sozialdenrokratischen Schlagwörter
den Kopf nicht verwirren, zumal die Herren Genossen beim
Wort gepackt und vom Pfarrer von Hänner nach ihren „Taten"
beurteilt wurden. Dieser setzte die sozialdemokratischen
Phrasen ins richtig« Licht, kennzeichnet« die Arbeiter - und vor
allem die Bauernfreundlichkeit der Herren Genossen und auch
ihre freundliche Stellung zu Religion und Kirche. Und was
gaben die Herren Genossen für eine Antwort? Abgeschüttelt
wurde von den Rockschöhen , was nur abgeschüttelt werden
konnte, wahrlich , ein sehr einfaches und billiges Verfahren.

"

Demgegenüber stellen wir fest, daß das , was der
Pfarrer ausführte bezw . v o r l a s , seine Köchin auch
fertig gebracht hätte . Es waren einige Sätze aus der be¬
kannten München- Gladbacher Zitatensammlung , u. a . ein
Zitat aus der „Leipziger Volkszeitung"

, wonach es zwecklos
sei , dem Mittelstand zu helfen, da er dock) vom Großkapital
zerrieben würde . Dann ein ähnlichesZitat von K a u t s k y .
Demgegenüber sagte Gen . Engler , daß das die theo¬
retische Auffassung einzelner Genossen fei, welche dieselben
vertreten . In Betracht kämen aber die Beschlüsse und vor
allem die Taten der Gesamtpartei . Was der Pfarrer
mit seinem Zitat beweisen wollte, nämlich die Bauern -
feintzlichkeit der Sozialdemokratie , das konnte Genosse
E n g l e r leicht widerlegen , er durfte nur auf unsere Land-
tagstätigkeit verweisen. Die „Religionsfeindlichkett " un¬
serer Partei wird natürlich dadurch schlagend erwiesen, daß
man einige Zitate verliest , worin sich einzelne Genossen
für den Monismus oder Atheismus aussprechen. Hier
machte Gen . Engler dem Pfarrer begreiflich, daß wir unter
Religionsfreiheit auch F r e i h e i t für die F r e i d e n k e r
verstehen. Wir hindern niemand für den Katholizismus
oder Protestantismus Propaganda zu machen . Wer aber
die christliche Weltanschauung bekämpfen will , hat dazu
das gleiche Recht . Wir verlangen weiter , daß aus öffentz
lichen Mitteln keine Religionsgemeinschaft unterstützt
wird . Gut ab geschüttelt wurde der Pfarrer mit sei¬
nen Zitaten über die Haltung der Sozialdemokratie zur
Sozialgesetzgebung. Genosse Engler zeigte, wie gerade -das
Zentrum die Verbesserungsanträge ad¬
le h n t e , er deckte die Motive -auf , welche vier Fünftel
der Zentrumsabgeordneten bestimmten , gegen das In¬
valid enver sicher ungsgesetz zu stimmen. Gegen
die Ausführungen der Referenten oder zur Verteidigung
der Zentrumspolitik wußte der Pfarrer nichts zu sagen .

Sette 2 .
Deutsche Politik.

Eine Riesendkmonstration gegen die geplanten
Tabaksteuern fand am Sonntag in Herford statt .
Redner der verschiedensten Parteirichtungen

' sprachen von
drei Tribünen aus zu den zirka 18 000 Erschienenen, die
zum großen Teil mittelst Extrazügen herbeigeströmt
waren.

Es wurde folgende Resolution einstinrmig ange¬
nommen :

Die heute auf dem Schühenhofe in Herford tagende
Versammlung erklärt : Durch die geplante Mehrbelastung
des Tobaks werden der blühenden Zigarrenindustrie unserer
Gegend unverantwortliche Wunden geschlagen . Nach den
trüben Erfahrungen der letzten Zollerhöhung von 1879 ist ein
derartiger Konsumrückgang zu erwarten, daß die Hälfte der
Arbeiter — in den Kreisen Herford - Minden und
L übe ck e allein 9006 bis 10 000 — brotlos werden muß . Der
Wohlstand dieser Kreise wird dadurch vernichtet werden. Auch
die kleinen Fabrikanten müssen zusammenbrechen und von den
mittleren Fabrikanten ebenfalls ein großer Teil . — Wir
bitten die Reichsbehörde und die Slbgeordneten , nicht auf die
Ratschläge einiger Großfabrikanten zu hören , «da diese in ver¬
werflichem Egoismus nicht an die, unfern Arbeitern drohende
Not denken. Wer will die Verantwortung übernehmen für
eine Steuer , die in Deutschland zehntaufende Arbeiter¬
familien in Not und Armut stürzen muß ? ! Nicht der Tabak
wird bluten, sondern zahlreiche Existenzen müssen verbluten
unter dieser , nicht die Raucher , sondern die Arbeiter treffen¬
den Steuer .

Die Vollmachten des Fürsten Bülow . Die „ Kölnische
Volkszeitung" behauptet , Fürst Bülow sei am Sonntag
beim Kaiser zum Vortrag gewesen , dessen Gegenstand die
innerpolitische Lage war . Bülow habe dabei die weit¬
gehendsten Vollmachten zuk Durchführung der Neichs -
finanzresorm erhalten . Unter diesen Vollmachten soll sich
auch die Befugnis zur Auflösung -des Reichstages befinden .
— Die Richtigkeit dieser Nachricht wird in der liberalen
Presse angezweifelt, weil Bülow im Reichstage erklärt
habe , bei dem Vortrage -habe es sich u-m Anqelegenheiten
der auswärtigen Politik gehandelt . Das ist zweifellos
richtig , schließt aber nicht aus , daß auch die innerpolitische
Lage einer eingehenden Besprechung -unterzogen würde .
Bülow hatte Glück mit der Auflösung des Reichstages am
13. Dezember 1906 und es ist durchaus nicht ausgeschlossen ,
daß man auch in der Frage der Reichsfinanzreform zu
diesem letzten Mittel greift .

Der Gesetzentwurf über den unlauteren Wettbewerb
fft nach den Beschlüssen -der Reichstagskommission im Bun¬
desrat aus Schwierigkeiten gestoßen ; es dreht sich dabei
mit «die Frage der Schmiergelder . Die Regierung -fit auch
der Auffassung, -daß «das Schmiergelderunwesen bekämpft
werden müsse, hält aber die Kommissionsbefchlüsse für zu
weitgehend. — Im Reichstage sind bereits Abändernngs -
anträge vorbereitet und man gibt sich der Hoffnung hin ,
auf diese Weis« einen Weg zur Verständigung zu finden .

Wieder ein Kolonialzwist. Im Schutzgebiet Neu -Gui -
nsa ist es zu Differenzen zwischen dem Gouverneur und
dem Gouvernementsrat gekommen . Es handelt sich um
einen Protest -gegen «die neue Zollverordnung , -deren Tarif
eingefühvt wurde , ohne daß den Mitgliedern des Gou¬
vernementsrates hinlänglich Zeit zur Beratung gegeben
worden wäre . Die außeramtlichen Mitglieder des Rates
haben deshalb ihre Aemter n-iedergelegt.

Staatlicher Bohkotterrorismus . Unsere westpreußischen
Genossen haben ständig unter den Saalabtreibereien zu lei¬
den . Jetzt wird wieder folgender Fall bekannt :

Der Danziger freisinnige Bi 'ldungsverein
verweigerte -bisher unter der Leitung deS liberalen
Chefredakteurs Dr . Herrmann sämtlichen Arbeiterorgani¬
sationen die Hergabe seines Saales zur Abhaltung von
Versammlungen und sonstigen Veranstaltungen . Dem
Lokalpächter ist noch heute eine demenfiprechen-de, vertrag¬
liche Verpflichtung auferlegt . Den bekannteren Danziger
Genassen verbot man sogar das Betreten des Etablisse¬
ments unter Androhung einer Anklage wegen Hausfrie -

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

— — ( Nachdr. verb .)
(Fortsetzung .)

Herr Timm , der jetzt Arm in Arm mit Mademofielle
Marguerite , ohne Oswald und. Bruno zu bemerken, eifrig
sprechend und seine helle Stimme dabei sorgfältig dämp¬
fend , vorüberstrich, hatte in der Tat „die gute Gelegen¬
heit "

, obgleich in etwas anderer , al§ in -der von Oswald
angedeuteten Weise , zu nutzen verstanden . Auf seine Aus¬
sprache des Französischen legte der junge Mann sehr wenig
Gewicht , desto mehr aber auf den soliden Vorteil , den ihm
die Gurfit der jungen Dame , welche dem inner » Hauswesen
des Schlosses vorzustehen schien, während eines , voraus¬
sichtlich mehrere Wochen lang dauernden Aufenthalts in
Grenwitz gewähren mußte ; und sich diese Gunst , die auch
vielleicht in anderer Wefie die Monotonie des Landlebens
in angemessener Wefie mildern konnte, möglichst schnell
zu erwerben , war Herr Albert Tttnm in dem allerliebsten
verschwiegenen tSte -ä-Me Mit der kleinen Französin eif-
rigst bedacht gewesen . Die Unterhaltung war von beiden
Seiten , ohne einem gelegentlichen französischen Worte das
Dasein zu verkümmern , deufich geführt worden , da Made¬
moiselle das Deufiche ziemlich und Herr Timm das Fran¬
zösische sehr schlecht sprach, und dem. jungen , aufrichtigen ,
wahrheitsliebenden Mann nichts verhaßter war , als der
Gedanke, nicht verstanden oder gar mißverstanden zu
iverden.

Und sind Sie schon lange hier ? fragte er.
Drei Jahre .
Der Tausend ! und Sie sind vor langer Weile noch nicht-

gestorben. Sie müssen eine famose Natur hoben.
Wie man 's nimmt .
Ich meine, das muß doch zum Verzweifeln langweilig

sein, Jahr -aus Jahr ein in diesem öden Nest zu hocken ,
und noch dazu in so ausnehmend interessanter Gesellschaft .
Aber Sie haben wohl viel zu tun ?

Enorm ! Ich muß arbeiten wie ein Pferd —

Wie, was ?
Ich muß auffchließen und zuschließen alle Schlösser —
Hat auch sein Angenehmes , bemerkte Hekh Timm .
Ich muß hören den ganzen Tag : Mademoiselle, tu Sie

dies , Mademoiselle, tu Sie das ! Und des Abends, wenn
ich bin müde, daß ich nicht kann offen halten die Augen ,
ich muß lesen ans die alte dumme Bücher , bis Madame hat
die Güte zu sagen : Es ist genug !

Sie scheinen in einer allerliebsten Stimmung , sagte
Herr Timm ; doch das ist recht , sprechen Sie sich aus —
das erleichtert das Herz — aber , wenn die Baronin Ihnen
ein solches Vertrauen schenkt , so müssen Sie doch auch in
großer Gunst -bei ihr stehen .

Au contraire ! Sie mich braucht, weil sie muß . Sie
würde mir heute geben mon oonxö lieber als morgen . Sie
mich hat gern , weil ich nicht nötig habe viel Schlaf und
weil ich esse wenig.

Na , da werde ich nie ihr Liebling werden, sagte Herr
Timm . Aber Sie armes Kind , da sind Sie ja in einer
schauderhaften Situation . Viel Arbeiten und keinen Dank
dafür ; früh aufftehen und dafür spät zu Bette gehen ; den
ganzen Tag dreschen müssen , wie das gutmütige Tier in
der Bibel , ohne die demselben »erstattete Freiheit — das
halte ein Ariderer aus . Sie sollten sich verheiraten , Made¬
mofielle .

Marguerite zuckte -die Achseln ; wer wird wollen mich
'eiraten ? Ich bin arm und häßlich !

Was fit das ?
Ich sage : ich bin arm und ich bin 'ätzlich .
Das Erstere will ich zugeben, sagte Herr Timm ; -das

Zweite ist aber eine arge Verleumdung . Sie häßlich! Im
Gegenteil ! Sie sind hübsch, Mademofielle, sehr hübsch,
schön , sehr schön . —

Sie scherzen, Monsieur !
Ohne Spaß ! sagte Herr Timm , Sie sind wirklich ein

auffallend hübsches Mädchen . Erstens haben Sie eine
reizende Gestalt —

Nur zu klein , sagte Marguerite .
Nicht die Spur , versicherte Herr Timm ; zweitens haben

Sie wunderhübsche braune Augen ; eine reizende Hand,
einen entzückend niedlichen Fuß —

Aber, Monsieur !
Was denn? es ist ja wahr ; was wahr ist , darf m« <i

sagen . Ich wette , daß Dr . Stein vollkommen meiner Mei¬
nung ist. Lieben Sie den Doktor ?

Ich ihn lieben? sagte die kleine Französin mit großer
Lebhaftigkeit ; ich ihn lieben? — ich ihn 'asse !

Na , na ! sagte Herr Timm ; warum denn , er fit doch
ein sehr schöner Mann .

Er ist ein Narr , ja ein Narr .
Bitte ereifern Sie sich nicht ; was hat Ihnen denn der

Unglückliche getan ?
Glauben Sie , daß er hat gesprochen zehn Worte mit

mir , seitdem «daß er hier ist?
Das ist freilich abscheulich l Ah ! da habe ich mir schon

wieder den Fuß an eine so verdammte Baumwurzel ge¬
stoßen . Ich bin im Dunkeln so blind , wie ein Maulwurf . •
Sie täten wirklich ein Werk der Barmherzigkeit , wenn Sie
meinen Arm annehmen und mich ein wenig führen wollten.

Mit Vergnügen !
Also so ein eitler Herr ist dieser Doktor Stein , sagte

Herr Timm , -den Arm -der hübschen Marguerite in den
seinen legend und dabei ziemlich fest an seine Brust
drückend : ei , wer hätte das gedacht ! Na , wissen Sie was,
liebe Marguerite — welch ' ein reizender Name das ist :
Marguerite ! — ich darf Sie -doch Marguerite nennen ? —
Ja , was ich sagen wollte : ärgern Sie sich nicht über den
albernen Menschen , liebe Margirerite ! Wenn er nicht mit
Ihnen sprechen will , so ist das sein eigener Schade, und
wenn er Sie nicht hübsch findet , so finden Sie dafür an¬
dere Leute desto hübscher ; ich znm Beispiel, obgleich ich sehr
kurzsichtig bin , besonders hier in diesem Baumgange , «wo
es so «dunkel ist , daß man wahrhaftig nicht die Hand vor
den Augen sehen kann. — Fürchten Sie sich , kleine Mar¬
guerite ? Nein ? warum klopft denn Ihr Herz so? oder
hätten Sie mich gar aus Versehen ein bißchen lieh ? Haben
Sie mich ein bißchen lieb, Marguerite ? Genieren Sie sich
gar nicht ; mir kann man Alles sagen. Oder sagen Sie
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Schofle Kampfesweise der Zentrumspreffe .
Vor dem Stockacher Schöffengericht kam eine Be¬

leidigungsklage 'des Hauptlehrer Fuchs gegen den
Herausgeber des Ze n t r um s b la t te s „Stockacher
Anzeiger "

, Julius Besch le , zur Verhandlung . Ineinem Artikel des „Stockacher Anzeiger " war behauptetworden , daß Hauptlehrer Fuchs als Vorsitzender der
Lehrerkonferenz Stockach anläßlich einer Zusammenkunftam 23 . Dezember 1908 Stellung zum Fall Rödel ge¬nommen habe , und zwar in einer Weise , daß eine heftigeDebatte gegen ihn entstand und in deren Verlauf Haupt¬
lehrer Fuchs gedroht habe, sein Amt niederzu¬
legen , falls eine Resolution zu Gunsten Rö¬
dels nicht angenommen würde . Weitere Artikel
in dieser Sache folgten und im Verlaufe derselben wurde
Hauptlehrer Fuchs in beleidigender Weife der Lüge be¬
zichtigt . . Dies gab den Anstoß zur Beleidigungsklage gegenden „Stockacher Anzeiger " -Redakteur . Wie grundlos die
Behauptungen des „Stockacher Anzeiger " waren , bewiesen
gleich die ersten Zeugenaussagen . Gerade das Gegen¬
teil von dem , was in dem Artikel gestanden hatte ,wurde f e st g e st e l I t. Beim dritten Zeugen schon v e r-
z i ch t e t e der Anwalt des Beklagten auf weitere Zeugen¬
einvernahme . Ein Vergleich scheiterte und in der folgen¬
den Verhandlung ergab sich , daß der „ Stockacher Anzeiger "
durch seinen Hintermann vollständig falsch unterrichtet
wotden war , und daß , trotzdem der Kläger , Haupt¬
lehrer Fuchs , dem Redakteur persönlich mitgeteilt
hatte , daß kein wahres Wort an dem Artikel sei ,
rmmerweiter verdächtigt wurde . Erst als die
Klage eingereicht war , vergewisserte sich der Angeklagte ,iiber die Unrichtigkeit seiner Angaben und widerrief die¬
selben, um gleich darauf wieder das Gegenteil zu behaup¬
ten. Es sollte dem Hauptlehrer Fuchs als politischen Geg¬
ner eins angehängt , er sollte bei seiner Vorgesetzten Be¬
hörde angeschwärzt werden . Das Urteil lautete wegen Be¬
leidigung auf 50 Mk. Geldstrafe eventuell 6 Tage Haft ,
Tragung sämtlicher Kosten und Zurücknahme der Beleidi¬
gung im „Stock. Tagbl .

"
, „Konst. Ztg .

"
, sowie im „ Stock.

Anzeiger " .
Man muß von diesen Prozessen gegen Zentrumsorgane

schon deshalb Notiz nehmen , um die geheuchelte Ent¬
rüstung zu kennzeichnen, mit welcher die Waldmichelzunft
gegen die gegnerische politische Presse vom Leder zicht ,
speziell die De nunziations methode , mit der
politische Gegner verfolgt werden .

Aus der Laudwirtfchastskammer.
AuS der Landwirtschaftskammer . Am 36 . ds . Mts . fcrn-d

in Karlsruhe eine Sitzung des Ausschuffes für Acker- und
Pflanzenbau statt . Der Ausschuß beschäftigte sich zunächst mit
der Errichtung von Saatbaustellen und setzte die Bestimmungen
für die Errichtung endgiltig fest. Des Weiteren wunde beraten
über die Förderung der Anlage von Wiesen und Weiden sowiedi« Anstellung von Düngungsversuchen und die für die Durch¬
führung der geeigneten Maßnahmen zu erlassenden Bestimm¬
ungen festgelegt. Außerdem behandelte der Ausschuß die För¬
derung des Tabaksamenbaues und des Hanfbaues .

Die Lage des Arbeitsmarkts im Februar 1909 .
Bei Fortdauer des strengen Winterwetters hat die allge¬

meine Geschäftslage im Berichtsmonat sich noch nicht gebessert ,
in >der m ä n n l i ch e n Abteilung ist sogar di« Zahl der offe¬
nen Stellen um 167 und diejenige der Vermittlungen um 508
gegenüber dem Januar ds . Js . z u r ü ckg e g a n g e n , was wohl
hauptsächlich darin seinen Grund hat , daß im Januar an man¬
chen Orten durch Inanspruchnahme der öffentlichen Arbeits¬
nachweise Notstandsarbeiten vergeben worden sind , deren Ver¬
mittlungsziffern in den Monatsergebnissen für Januar mit
zum Ausdruck kamen. Da die Bautätigkeit vorläufig noch fast
gänzlich ruht , ist die Befchäftigungsgelegenhrit im Baugewerbe
ganz unbedeutend . Auch in den meisten übrigen gelernten
Berufen ist von einem Aufschwung wenig zu bemer -
ken , mit vereinzelten Ausnahmen , darunter hauptsächlich die
Bekleidungsbranche, di« allenthalben erhöhten Bedarf an Ar-
beitskräften hat .

In der weiblichen Abteilung war die Vermittlungs
tätigkeit eine ziemlich lebhafte . Es waren 536 bezw . 1453 offene
Stellen mehr gemeldet als im Januar des laufenden Jahres ,
und im Februar vorigen Jahres , ferner ließen sich 70 bezw . 881
mehr Arbeiffuchcnde vormerken und es konnten 70 bezw . 245
Stellen mehr besetzt werden als in den Vergleichsmonaten.

Im ganzen wurden bei den 16 badischen Verbandsanstalten
im Februar 1009 gemeldet : Verlangte Arbeitskräfte (offene
Stellen ) 9844 , Arbeitsuchende 23 723 , eingestellte Personen (der
mittelte Stellen ) 4770 . Es kamen sonach auf je 100 offene Stel¬
len für männliche und weibliche Personen 384,3 bezw . 77,4 Ar¬
beitsuchende ; von je 100 männlichen und weiblichen Arbeit¬
suchenden iviuvden 15,2 bezw . 47,8 eingestellt und von je 100
offenen Stellen für männliche und weibliche Personen wurden
58,5 bezw . 37,0 durch die Verbandsanstalten besetzt.

Im Geschäftsbereich der Verwaltung der grohh. badischen
Staatseisenbahnen waren im Februar bei einer Dienststelle
10 Arbeiter zur Bahnunterhaltung gesucht , während sich bei 36
Dienststellen insgesamt 1064 Arbeiter vormerken ließen, von
denen voraussichtlich 80 bereit waren , nach auswärts zu gehen .

öewerkscbaftlicl )«.
Ferien für Gcwerkschaftsangestcllte. Die „ Münchener Post"

berichtete kürzlich aus einer Sitzung des Münchener Ge¬
werkschaftsvereins (Gewerkschaftskartells) : Zum ersten
Punkte der Tagesordnung : Urlaub der Angestellten des Gewerk¬
schaftsvereins, referierte Delegierte Söldner ( Buchdrucker ) . Die
Aussichtskommission habe folgende Skala vorzuschlagen: Bei einer
Dienstzeit von 1 bis 3 Jahren 14 Tage , von 3 bis 5 Jahren drei
Wochen und nach fünf Jahren Dienstzeit 28 Tage Urlaub . Der
Ausschuß des Gewerkschaftsvereins hat diesen Vorschlag ver¬
worfen und beschlossen, jedem Angestellten vier Wochen Urlaub
zu gewähren. Stach unwesentlicher Diskussion wurde dem Aus-
schußantrage nnt großer Mehrheit zugestimmt, so daß die Ange¬
stellten des Gewerkschaftsvereins Anspruch auf einen jährlich vier¬
wöchigen Urlaub haben.

Fabrikant und Gewerkschaftsführer. Das Oberlandcsgericht
Köln hatte sich am Samstag mit folgender Sache zu befassen :
Der Fabrikant Hasenmayer in Pforzheim hatte an den
Fabrikanten Robert K l e i n in O b e r st e i n a . d . N . einen Brief
geschrieben , in dem es hieß, der Geschäftsführer des Metallarbei -
teoverbandes in Oberstein F a b e r sei ein Mensch , der — wenn
er Streikgelder in die Finger bekomme — eines Tages damit
verduften werde . Ter Pforzheimer Fabrikant (Faber ar¬
beitete früher in Pforzheim ) wurde dafür zu 100 Mk . Geldstrafe
verurteilt . Den Brief zeigte Klein zunächst dem Redakteur der
Neuesten Nachrichten "

, damit dieser ihn abdrucke , was aber ab--
gelehnt wurde . Dann zeigte er ihn einer ganzen Reihe von Ober¬
steiner Fabrikanten , die damals ihre Arbeiter ausgesperrt hatten .

Das Schöffengericht in Oberstein , worin zwei Mitglieder
des Arbeitgeberverbandes saßen, sprach den Fabrikanten Klein
frei , weil er in Wahrung berechtigter Jnteresien gehandelt habe .
Das Landgericht Saarbrücken als Berufungsinstanz verurteilte
den Fabrikanten aber zu 40 Mk . Geldstrafe , da der 8 193 hier
nicht angewendet werden könne . Die von dem Fabrikanten ein¬
gelegte Revision wurde jetzt von dem Oberlandesgericht Köln
verworfen .

Kommunalpolitik.
Zur Unterstützung der Arbeitslosen haben die sozialdemo¬

kratischen Mitglieder der Berliner Stadtverordnetenversammlung
einen Antrag eingebracht, in dem der Magistrat ersucht wird,
ohne Verzug 300 000 Mk . zur Unterstützung der Arbeitslosen zur
Verfügung zu stellen ; die Verteilung soll unter Hinzuziehung der
Arbeiterorganisationen und des Zentralvereins für Arbeitsnach¬
weis erfolgen.

Bürgerliche Kommunalpolitik im Elsaß . Im Zeichen des
Kampfes gegen die Gemeindezuschläge zu den Staatssteuern
waren die Gemcinderatsmitglieder von 1906 und die Haupt-
loahlen von 1908 in M ü l h a u s e n i. E. gegen die frühere sozia¬
listische Ratsmehrheit von den vereinigten bürgerlichen Parteien
geführt werden. Bekanntlich hatte der Zusammenschluß aller Geg¬
ner vom Zentrum bis zu den Liberalen und Radikal-Demokraten

gegen unsere Partei mit dieser Wahlpariode 1906 den Erfolg , daß
die sozialistische Gemeinderatsmehrheit gebrochen und der ein¬
zige Sozialdemokrat im reichsländischen Landesausschuß , der die
Stadt Mülhausen dort vertrat , hinausgedrängt wurde , worauf
1908 die Partei auch die letzten Sitze im Gemeinderat verlor,
obwohl sie bei der Hauptwahl mit 45 Prozent aller abgegebenen
giltigen Stimmen nahe daran war , die absolute Mehrheit im
Stadtparlament wieder zu erlangen — und zwar diesmal aus
eigener Kraft — , Ivährend sie im Jahre 1902 nur durch ein Wahl¬
bündnis mit den Demokraten und 1904 infolge der Zersplitterung
der Gegner gesiegt hatte . Die Gemeindezuschläge (die
^ genannten Zuschlagspsennige) waren unter der sozialdemokra.
tischen Ratsmehrheit von 1902 bis 1906 von 50 auf 90 Prozent
gestiegen ; sie stiegen nun unter der bürgerlichen Mehrheit von
1006 bis 1908 von 90 auf 106 Prozent und Ende vergangener
Woche erhöhte — bei Feststellung des Hauptbudgets für 1909 —
der neue sozialistenreine Geü?^»d^rat die Zuschläge von 106 aus
123 Prozent . Dieses Tempo in . rwachsen der Gemeindesteuern
hüte das durch große und allgemein anerkannte Reformen ge-'cnnzeichnete sozialdemokratische Regime nicht erreicht, ja , es
kennte gegenüber dem Anwachsen der direkten Steuern darauf
Hinweisen , daß auf Beschluß des sozialdemokratischen Gemeinde¬
rats seit 1904 eine Reihe notwendiger Massenverbrauchsartikel
( Zucker, gewöhnliche Seefische , denaturierter Weingeist, Petro¬
leum und Koks ) vom Oktroi befreit sind .

- Dafür ließen die bürgerlichen Finanzgrötzen bei dieser Buls-
getber - :nng bereits durchblicken , daß sie im nächsten Jahre an
die Wiedereinführung des Oktrois aus Zucker usw. und an die
Erhöhung anderer Massenverbrauchsartikel Herangehen würden .
Die Demokraten stimmten zum Danke für die bei den Wahlen
erhaltene klerikale Unterstützung für Erhöhung der Vikargehälter,
die Kultusausgaben sind in kräftigem Wachsen begriffen und die
'Günstlingswirtschaft blüht , wie nie zuvor , auf allen Gebieten.
Diese Wirtschaft hat in allen Schichten der Bevölkerung bereits
eine so tiefgehende Erbitterung erzeugt , daß die Sozialdemokra»
he den nächsten Wahlen getrost entgegensetzendarf .

Teutschnenreut, 29. März . Am kommenden Freitag finden
hier die Ausschuhwahlen statt ; es wählt die 3. Klasse vormittags
von halb 8 bis 10 Uhr, die 2 . Klasse nachmittags von 4 bis
6 Uhr. Der Kampf hat bereits begonnen und werden wir des
näheren nach den Wahlen darauf zurückkommen . In der
3. Klaffe haben wir möglichst die Vereine berücksichtigt und nur
solche Bürger aufgestellt, die auch bei uns Parteigenoffen sind.
Der Gesangverein „Liederkranz"

, der aus lauter Arbeitern
besteht und nur 2 oder 3 etwas sich besser denkende Mitglieder
hat, die liberal sind , glaubt nun dabei zu kurz gekommen zu
sein und stellt eine eigene Liste auf . UnS kann dies nur recht
sein , denn der Verein hat sich als das entpuppt , was er ist.
Würden alle Wähler nur den sozialdem. Stimmzettel abgeben,
so wäre das die beste Quittung auf die letzten Vorkommnisse in
unserem Ort . Vielleicht ziehen aber auch unsere Gesinnungs¬
genossen die Konsequenzen daraus und sehen eS ein, daß in
diesem Verein für sie kein Platz ist.

In unserer Mitgliederversammlung am nächsten Sonntag
wird man aber auch die Frage aufwerfen müssen , ob es nicht
notwendig ist, an die Gründung eines Arbeitergesang¬
vereins zu denken . Wsr appellieren aber an die hiesigen
überzeugten Klaffengenossen , nur unseren Wahlzettel ohne
Streichung am Wahltage abzugeben, denn mit dem gegnerischen
Zettel wird der Gesellschaft der „sittsamen Herren " nur Vor¬
schub geleistet . Die Zettel werden am Donnerstag Abend 8 Uhr
ausgetragen ; auch werden am Wahltage vor dem Rathaus
Zettel ausgehändigt .

Genoffen! Agitiert , denn auch bei der Wahl in der 2. Klaffe
werden wir uns beteiligen . Leider ist die Wahlzeit bei der
2. und 3. Klasse nicht gerade günstig und kann man es nicht ver¬
stehen , daß hier der Arbeiterschaft, die das Gros bildet, nicht
mehr Rechnung getragen worden ist von seiten des Gemeinde¬
rats . An vielen Orten wurde schon in der 3. Klaffe abends
von 5 bis 8 Uhr gewählt, aber dafür haben ja unsere Herren
kein Verständnis , daß der Arbeiter heute mit jedem Pfennig
Lohn rechnen muß . Der Wahltag ist der Zahltag . Der sozial¬
demokratische Stimmzettel bietet die sichersteGewähr, daß brauch¬
bare Männer in das Rathaus kommen.

lieber nichts und geben Sie mir einen Kuß ! Sie wollen
nicht — so ! das ist vernünftig : Ihr Franzosen und be¬
sonders ihr Französinnen seid eine charmante Nation .
Aber warum weinst bu denn , kleiner Narr ? Ist es bei
euch denn ein Staatsverbrechen , einem ehrlichen Kerl
einen Kuß gegeben zu haben, und noch dazu im Dunkeln
„ . . Verdammt , da kommt der alberne Mensch , der Doktor
mit seinem Grasaffen . . . Guten Abend , meine Herren,
wir können hier Begegnen spielen .

Oder Blindekuh , sagte Oswald , und noch dazu ohne
Binde . Ich dächte , wir gingen hinein . Wenn ich nicht
irre, hat die Baronin schon nach Mademoiselle gerufen .

Herr und Frau Pastor Jäger hatten sich unter vielen
Danksagungen und Freundschafts - und Ergebenheitsver¬
sicherungen empfohlen , um auf dem Einspänner in die
idyllische Ruhe von Faschwitz und unter „ ihr niedriges
Dach" zurückzukehren: Oswald und Herr Timm — Bruno
hatte sich schon einige Minuten vorher entfernt — stiegen
die Wendeltreppe des Turms hinauf , um sich auf ihr
Zimmer zu begeben.

Das ist Ihr Zimmer , so viel ich weiß , Herr Timm ,
sagte Oswald , vor einer der vielen Türen stehen bleibend ,
die auf denselben Korridor gingen , welcher Stufen auf ,
Stufen ab , in vielfachen Biegungen durch den alten Teil
des Schlosses , wo Oswald und die Knaben wohnten und
mehrere der weniger stattlichen Gastzimmer lagen , führte .

Und wo ist denn Ihre Bude , Herr Doktor ?
Ein paar Türen weiter .
Sind Sie sehr müde ?
Nicht besonders .
So erlauben Sie mir , noch ein paar Minuten mit zu

Ihnen .zu kommen. Ich empfinde das sehr natürliche Be¬
dürfnis , nach all dem Unsinn , den ich geschwatzt , und habe
schwatzen hören , in vernünftiger Gesellschaft eine gute
Zigarre zu rauchen.

So kommen Sie , sagte Oswald , der viel lieber allein
geblieben wäre , aber eine zu hohe Meinung von der Pflicht
der Gastfreundschaft hatte , um eine so indirekte Anrufung
derselben zurückzuweisen.

(Fortsetzung folgt.)

Logsl.
1809 — 31 . März — 1909 .

Die dreißiger Jahre des letzten Jahrhunderts sind überall
in Europa die Zeit junger , energischer Regsamkeit von unten
auf . Die Arbeit einer neuen Generation setzt ein. Man hat die
Romantik satt und will den engeren Anschluß an die greifbare
Wirklichkeit . Eine Anzahl junger Dichter , Maler , Schriftsteller,
Schauspieler wagt sich mit dem Bemühen vor, in Wort und
Werk der Ueberzeugung Ausdruck zu geben, daß Rußland groß
als Volk und als selbständiger Staat sei . Aber wie überall und
schlimmer als überall in Europa wirtschaftete in Rußland die
Bedrückung von oben her : die Aussaugung des Volkes durch den
grundbesitzenden Adel und durch eine grundverderbte , von Be¬
stechlichkeit zerfreffene Bureaukratie und die barbarische Ver¬
gewaltigung jeder geistigen Selbständigkeit durch den Zarismus
des ersten Nikolaus, der seine Regierungstätigkeit 1825 begonnen
hatte mit der Arbeit des Galgens wider die Schwärmer für west¬
europäische sozialreformatorische Ideen , die Dekabristen. Wo die
Wirklichkeit so beschaffen war , konnte das , was jene Gruppe des
jungen Rußlands unternahm , allerdings nichts anderes ergeben,
als die großsprecherische , innerlich kraftlose Phrase . Der stim¬
mungstiefe Lyriker Lermontoff ( 1814 bis 1841 ) , auch dieser noch
von Byrons leidenschaftlich lodernder , subjektiv -energischer Art
beeinflußt , gab der russischen Gesellschaft zum erftenmale ihr
bisher unbekannt gebliebene, schonungslose Vorwürfe zu hören ;
der Kritiker Belinski ( 1810 bis 1848 ) , der russische Lessing , der
Vater des Nihilismus von 1860 , der sich erkühnte, zu sagen, daß
Rußland überhaupt noch keine Literatur besitze, riß die ausge¬
bauschten offiziellen Größen in den Staub , klärte die Begriffe
von Kunst und erkannte früh und scharf die Art und Kraftweite
der Talente , die neu hervortraten , und dem Kleinrussen Niko¬
laus Gogol endlich ( 1809 bis 1852 ) waren die Kräfte eines
großen, die Menschenwirklichkeit spiegelnden Humors gegeben ;
er war der Dichter der unsterblichen Komödie „Der Revisor"
( 1836) , der er das furchtbare Motto vorsetzte : „ Schilt nicht den
Spiegel , wenn das eigene Gesicht schief ist.

" Iwan Turgen¬
jew ( 1808 bis 1883 ) , der die Zeit zwischen diesen Männern
und der großen Wirkenszeit Dostojewskis ( 1821 bis 1881 ) und
Leo Tolstois ( geb. 1828) ausfüllt , sagt in seinen Literatur - und

Lebenserinnerungen , die in die Bewegungen jener Periode vor¬
trefflich einführen (Reclams Universalbibliothek Nr . 2955 ) :

„ Durch das vereinte und doch voneinander unabhängige
Wirken dieser drei Männer stürzte nicht nur die sogen , große
Schule unserer Literatur , sondern alsbald auch manches andere
Unwürdige und Veraltete in den Staub . Der Sieg war bald
entschieden .

"

Und so rechnet heute die russische Literaturgeschichte nach
dem Namen Gogols : sie scheidet eine vor» und nachgogolsche
Periode und kein anderer als Dostojewski hat 1868 in einem
Briefe geschrieben : das eigene, echt russische und ursprüngliche
Wort sei versiegt, kein Genius sei in Sicht und so habe die rus¬
sische Literatur aufgehört , „ seit Gogols Tode hat sie aufgehört " ;
er mochte auch Tolstoi trotz aller Anerkennung nur wenig als Er¬
satz gelten lassen und strich sich selber glatt von der HoffnungS-
liste . Das war allzu pessimistisch , aber es zeigt doch, wie un.
geheuer hoch Gogol damals eingeschätzt wurde .

Die Kundgabe von Anschauungen, die der konservativen,
herrschenden Gewalt nach dem Herzen sein mußten , war nicht
stark genug gewesen , die zum Widerstand gegen die herrschende
politische und gesellschaftliche Ordnung aufreizende Wirkungs-
kraft der beiden Hauptwerke Gogols abzuschwächen oder gar in
eine andere Richtung abzulenken. Diese großen Werke — „Der
Revisor " und „Die toten Seelen " — lebten weiter und
wirkten wie seither. Das Leben Gogols ist großer Tragik voll.
Der Dichter vermochte nicht mehr abzuschätzen , wieviel von dem,
was er gewirkt, er auch selbst gewollt hatte . Er war kein Rene¬
gat im üblen Sinne , denn gleich all den Freunden um Puschkin
war er nie anderer als ultra -monarchisch -konservativer Gesin¬
nung gewesen . Seine beiden großen Werke, die namentlich die
im Kerne faule Bureaukratie trafen und treffen sollten, wirkten
zwar in revolutionärer Richtung in der politischen Bewegung
mit , aber Gogols grübelnder Kopf war nicht losgekommen aus
dem Kreise der veraltenden Meinung , gesellschaftliche Kvrrup -
tion sei eine Frage der Moral , die durch die bessernde Einkehr
des Einzelnen bei sich selbst gelöst werden müsse und auf die
also der Dichter durch treue Schilderung der Wirklichkeit und
durch sein mahnendes Wort fördernd einwirken könne . So wollte
Gogol dem ersten Teile seines Romans „Die toten Seelen " ,der ein klassisches Wirklichkeitsbild vom Einfluß der bäuerlichen
Leibeigenschaft auf die individuelle und gesellschaftliche Achtung
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F . Knielingen, 30 . März . Die Bürgerausschutz .
Wahlen finden hier in der nächsten Woche statt rnw zwar wählt
die 3. Klasse am nächsten Montag , den 5. April , nachmittags von
4 bis 8 Uhr, die 2 . Klaffe am Dienstag , den 6 . April , ebenfalls
von 4 bis 8 Uhr, die 1 . Klaffe am Mittwoch, den 7. April , von
2 bis 4 Uhr nachmittags .

Parteigenoffen l Nachdem der Gemeinderat die Wahlzeit so
günstig für unS angesetzt hat , ist eS unbedingte Pflicht eines jeden
Wählers , von seinem Wahlrecht Gebrauch zu machen ; es kann
nun niemand mehr die Ausrede anbringen , datz man wegen Ge¬
schäftsrücksichten nicht wählen konnte. Wir fordern jeden auf ,
sich bis zum Donnerstag Abend noch zu überzeugen , ob er in der
Wählerliste steht und in welcher Klaffe er zu wählen hat und
erscheint Mann für Mann an der Wahlurne . Eine öffentliche
Versammlung wird wahrscheinlich am nächsten Sonntag statt¬
finden ; näheres wird noch bekannt gemacht .

Ettlingenweier , 28 . März . Bei der am 27 . ds . Mts . vorge¬
nommenen Bürgermeisterwahl wurde der seitherige Bürger¬
meister Herr Franz Josef L u m p p mit 127 von 133 abgegebenen
Stimmen zum drittenmal wiedergewählt . Auf den Ausfall der
Wahl war man hier allgemein gespannt und das umsomehr, als
man nicht wuhte , wie . sich die Arbeiterschaft dazu stellt. Man
laffe sich aber auch hier gesagt sein , datz die Arbeiter nicht, gewillt
find und fluch mit aller Macht dagegen kämpfen, wenn ein fort¬
schrittlich gesinnter Mann einem Reaktionär Platz machen soll.
Als unser Artikel vom LS . März an dieser Stelle erschien , in
welchem die Haltung der Arbeiter präzisiert war , ist auch der
letzte Gegenkandidat zurückgetreten. Datz nicht alle genannten
Kandidaten daran dachen , als solche in Betracht zu kommen ,
sondern von gewisser Seite vorgeschoben wurden , soll auch hier
nicht verschwiegen werden. Die Einigkeit der Arbeiter hat An¬
erkennung gefunden und man wird auch hier in Zukunft mit ihr
zu rechnen haben. Möchten sich aber die hiesigen Arbeiter auch
dadurch betätigen , datz sie für unser Blatt stets neue Leser ge¬
winnen.

flu$ der Pariei.
Deutsch-englische Solidarität .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat an die eng¬
lische Arbeiterpartei folgendes Telegramm gerichtet:

„An die Arbeiterpartei im englischen Unterhause , zu
Händen des Vorsitzenden Keir Hardie . Die Sozialdemokratie
im deutschen Reichstage begründete heute einen Antrag auf
internationale Einschränkrung der Rüstungen zur See und auf
Abschaffung des Prisenrechts . — In der Hoffnung , datz die
englischen und deutschen Sozialisten in der Förderung des Frie¬
dens den Erfolg aus ihrer Seite behalten werden, sendet der
Arbeiterpartei brüderliche Grütze im Namen der deuffchen
Sozialdemokratie Paul Singer .

"

32. Lanbtagswahlbezirk. Am vergangenen Sonntag fanden
m Oppenau und Oberkirch öffentliche Versammlungen
statt , in denen der Kandidat des Bezirks Gen . T r i n k s über die
Tätigkeit des Landtags referierte . In beiden Versammlungen
erntete der Referent reichen Beifall .

Zarlaie Rundschau.
Die Drehorgel - Spielerei als kapitalistisches Unternehmen.

Wenn man bisher den Kindern ein Geldstück gab , um es dem
Drehorgelspieler zu übermitteln , so glaubte man damit dem
armen Leiermann auf dem Hof oder auf der Stratze eine kleine
Freude zu bereiten . Das wird künftig nicht immer der Fall sein ;
die Profitsucht hat sich nunmehr auch auf die Ausbeutung dieses
Gebiets geworfen. Auch auf die Pfennige und Zweier , die den
Hofmusikanten von zarten Kinderhänden zugesteckt werden, lauert
ein Unternehmer . Dies ergab eine vor dem Gewerbegericht in
Halle stattgehabte Verhandlung der Drehorgelspieler Gebrüder
Gerlach gegen das Orgelverleih -Jnstitut von Hartung in Halle.
Die Firma Hartung stellt gewerbsmätzig Orgelspieler an , die sie
mit ihren Drehorgeln auf Messen und Märkte schickt, um dort
das Publikum zu „erfreuen " . Der Orgelverleiher tritt als selb¬
ständiger Unternehmer auf , nimmt den Drehorgelfpielern abends
die Einnahmen ab, zahlt ihnen einen Tagelohn , vergütet die

und ein Bild der bureaukratischen Spitzbubenwirtschaft dazu ent¬
warf , einen zweiten Teil folgen lasten, der nun zeigen sollte ,
was er stch individuell und gesellschaftlich als wünschenswert
dachte . Aber hier versagte der Dichter. Was er wollte, ging
über seine Künstlerkraft . Er war Humorist in grotzem , künstle¬
rischem Sinne , einer , der erlebte Wirklichkeit genial aus sich
heraus nachgestalten konnte , getrieben von der Qual „unge¬
sehener Tränen " und gebunden in der Anschauung an die Um¬
welt , in der sein eigene» Leben fich vollzog ; er war Humorist
und nichts als das , und nun begab er sich auf ein Feld , wo
seiner humoristischen Anschauung der Boden entzogen war . So
scheiterte er hoffnungslos . Die wenigen Freunde , die in den
zweiten Teil der „Toten Seelen " Einblick bekamen , standen be¬
drückt und Gogol selbst warf in der Verzweiflung seiner letzten
Lebenstage die Niederschrift ins Feuer ; nur ganz geringe Bruch¬
stücke sind erhalten geblieben.

Dreifach hat sich schwere Tragik des Lebens auf Gogol ge¬
häuft . Hart war dies Schicksal , das er als Dichter auf sich
nehmen mutzte : der Aufgabe, die der Verstand ihm wies , als
gestaltender Künstler nicht gewachsen zu sein . Das zweite war ,
datz die Entwicklung der politischen Anschauungen zwischen 1830
und 1848 , dieser wichtigen Uebergangszeit, ohne Einfluß an ihm
vorüberging, so daß er der anschwellenden oppositionellen Be¬
wegung, die die russische Intelligenz ergriff , fremd und immer
fremder gegenüberstand und jenes reaktionäre Buch „Aus den
Briefen an meine Freunde " veröffentlichen konnte, just als im
geknebelten Reiche des ersten Nikolaus das Gegenteil kulturell
notwendig war .

Wer im Roman „Tote Seelen " das Blatt voll zitternden
Dankes und schwerer Sehnsucht gelesen hat , das Gogol der Land-
stratze widmete, der konnte einen Blick tief in die besondere
Art dieses Kleinrussen tun . Ihm lebte die Steppe mit ihrer
schwermütigen und doch auch wieder hellfrohen Sehnsucht ins
Weite im Blute . Aus einem heiteren Lande stammte er, aus
kosakischen Gefilden , und in einer der ärgsten Verkommenheit
verschlug das Leben ihn in eine Welt , in der er sich schwer
zurechtfand. Ein früh bewiesenes Talent zu mimischer Nach-
ahmung menschlicher Besonderheiten gab ihm den Wunsch , zur
Bühne zu gehen , aber der erste Versuch mißglückte . Er wutzte
nicht , was anfangen und reiste ohne rechtes Ziel ins Weite, ins
Ausland ; aber schon in Hamburg ging ihm das Geld aus , er

Mittwoch , den 31 . M8rz 1909.
Reise usw. Auf dem Markt in Bremen , wo eine Gruppe des
Unternehmens 10 Tage „konzertierte"

, waren die Gebrüder Ger¬
lach zu kurz gekommen . Sie verlangten Restlöhne und sagten,
während sie in den «Straßen Bremens pro Tag 18 bis 20 Mk .
„zusammengespielt" hätten , habe sich der Unternehmer mit seinem
Orgelbauer auf dem Markte amüsiert . Die Restforderungen der
Kläger , S Mk . Lohn pro Tag , wurden anerkannt und der Unter¬
nehmer zur Zahlung verurteilt .

vemreder Reichstag.
Berlin , 30. März .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
% 11 Uhr.

Am Bundesratstische die Staatssekretäre Dr . v . «Beth -
mann - Hollweg , Dernbürg , Sydow , Unterstaats¬
sekretär v . Loebell .

Haus und Tribünen sind ziemlich gut besucht .
Auf 'der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei, Fortsetzung und
zwar mit Besprechung der inneren Politik .

Abg . Baffermann (natl . ) : Die innere Lage steht im Zeichen
der Reichsfinanzreform . (Sehr richtig ! ) In Deutsch¬
land ist man in allen Parteien und allen Schichten der Bevöl¬
kerung über die Notwendigkeit und Dringlichkeit der Sanier¬
ung der Reichsfinanzen in Ue-beveinstimmung. Im Lande be¬
fürchtet man , daß diese durch das Kompromih nicht erreicht und
datz die Verwirrung fortdauern wird . Die Sanierung ist nötig
zur Erhaltung nuferer Wehrkraft und unseres Ansehens im
Auslande . An eine Abrüstung ist jetzt nicht zu denken (Sehr
richtig ! ) , auf den deutschen Bajonetten ruht der Friede Eu¬
ropas . Stückwerk müssen wir ablehnen . Die Reichsfinanzreform
darf nicht wieder auf die Matrikularbeiträge zurückgreifen, eine
weitere Finanzreform iwtf sobald nicht wieder kommen . Die
Freilaffung des Besitzes ivürde Wasser auf die Mühlen der
Sozialdemokratie bedeuten. Die von uns geforderte Besitz-
steuer mutz auch den Grundbesitz treffen . Die Erbschaftssteuer
ist unter Freilaffung kleiner und mittlerer Erbteile auf die
Deszendenten auszudchnen . Die Finanzreform ist Sache des
Blocks, sie ist mit wechselnden Mehrheiten undenkbar — mit dem
Zentrum ist die Politik auf die Dauer nichts. Vergeht der Block,
dann mutz der Liberalismus auf eigene «Füße treten . M i t
der Sozialdemokratie zusammenzugehen ist
unmöglich . An der Politik der Konzessionen hält der
Liberalismus fest . Der liberale Gedanke darf nicht ausge¬
schaltet werden , sonst ist eine weitere Blockpolitik unmöglich.
Für alle Ewigkeit dauert diese Konstellation natürlich nicht.
Dem glänzenden Erfolge in der auswärtigen Politik , der an
die besten Zeiten der Bismarckschen Politik erinnert , möge es
denn Kanzler gelingen , mit der von ihm geschaffenen Mehr¬
heit eine Finanzreform zustande zu bringen !

Abg . Dr . Bonderscheer (Zentr ., Els . ) : Wir wären dem
Reichskanzler dankbar, wenn er über die staatsrechtliche Stell¬
ung Elsaß -Lothringens zu den übrigen Bundesstaaten eine «den
Interessen des Reichslandes entsprechende Auskunft geben
könnte.

Staatssekretär Dr . v . Bethmann -Hollweg: Die Vorarbeiten
sind im Gang . Die verbündeten Regierungen sind bemüht, die
Angelegenheit zu einem gedeihlichen Ende zu führen . Das
Ziel wird sein , die Bevölkerung von Elsaß -Lothringen zur Mit¬
arbeit an den Aufgaben des ganzen Reiches heranzuziehen .

Abg . Dr . Wiemer (fr . Vp .) : Wir wollen an der Reichs¬
finanzreform weiter Mitwirken , aber nur , wenn gleich¬
zeitig eine ausreichende Belastung des Besitzes erfolgt . Wenn
unsere Wünsche in dieser Hinsicht nicht berücksichtigt werden ,
können wir auch den indirekten Stenern nicht zustimmen.
Nachlaß- und Erbschaftssteuer müssen kommen . Die weitere
Entwicklung der politischen Verhältnisse in unserm «Vaterland
durch Zusammengeiheg der Parteien ist nötig . An eine Mehr¬
heit von Bebel bis Bassermann kann ich nicht glauben . Wir
freuen uns der Unterstützung der Reichspartei und hoffen,
datz die Konservativen auch teilweise zu uns herüber¬
kommen werden , die jetzt unter dem «demagogischen Einfluß des
Bundes der Landwirte stehen . Redner polemisiert gegen den
Bund der Landwirte . Weiter fordern wir konstitutionelle Ga¬
rantien , wozu ebenfalls die Mitwirkung der andern Parteien

mußte umkehren. Er erhielt dann eine Anstellung in einem
Ministerialdepartement , wurde nach einiger Zeit Hauslehrer
und Oberlehrer für Geschichte, und Protektion williger litera¬
rischer Freunde brachte den jungen Dichter 1834 sogar in eine
Professur für Geschichte. Turgenjew erzählt , welch unsäglich
traurige Rolle Gogol in diesem Amte spielte ; er hatte die Qual
der Ausübung eines den persönlichen Neigungen widersprechen¬
den Berufs gründlich auszukoften. Schließlich ritz ihn eine Pen¬
sion des Zaren aus der drückenden Unsicherheit .

Aus den Erfahrungen dieser jungen Zeit enffprang aber
das erste ganz große Werk : „Der Revisor" . Es bedeutete einen
starken und schnellen Ausstieg nach den jugendlichen Phasen sei¬
ner Dichterschaft, einen Aufstieg vom herzlichen Spasse zur
ernsten Komik und nun zum tiefen Humor.

Die „ Revisor "-Komödie führt in den Kreis der Be¬
amten einer Provinzstadt , in den plötzlich die Nachricht hinein¬
platzt , ein Revisor aus Petersburg werde incognito und mit
geheimer Instruktion eintreffen . Das böse Gewissen und das
Schnüffeltalent verführt sie, einen jungen , lebelustigen Frem¬
den, Klestakoff mit Namen, der im Gasthofe absteigt, für den
Revisor zu halten . Sie umschwänzeln den Gefürchteten alsbald
mit katzbuckelnder LiebenAvürdigkeit und der Fremde , der den
Braten merkt, spielt den vermeintlichen Revisor im Ernst , kommt
den Bestechungsversuchender Beamten verständnisvoll entgegen,
füllt sich die Taschen mit Rubelnoten , verlobt sich gar mit der
Tochter des Stadthauptmanns und saust zuletzt mit den besten
Pferden des Postverwalters davon; in eben dem Moment , wo der
betrogenen Betrügerbande die Augen aufgehen, kommt die Mel¬
dung, datz der Petersburger Revisor nun wirklich eingetroffen sei.

Gogol wollte in dieser Komödie anfangs die Geisel über
Petersburg schwingen . Aber der Plan wurde dann ins allge¬
meine abgeändert . Dieser sagte : „ Im Revisor habe ich be¬
schlossen , alles Verderbliche in Rußland , das ich damals kannte,
auf einen Haufen zu sammeln , alle Ungerechtigkeiten, ■die in
jenen Gegenden und in jenen Fällen ausgeübt werden, wo am
meisten von Menschen Gerechtigkeit verlangt wird , und auf ein¬
mal über alles zu Nchen .

" Das Gelächter sollte heilen, sollte
töten . Rücksicht auf die Zensur hieß ihn freilich vorsichtig sein
und ein Provinznest zum Schauplatz wählen . Die russische
Bureaukratie begriff natürlich sofort, daß die Komödie die ganze
Kaste treffen sollte. Der Zar ließ aber das Stück in Petersburg
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nötig ist. Durch «den Block ist manches erreicht worden. Von
einer einseitigen Vorherrschaft der Liberalen kann aber wicht
die Rede sein.

Abg . v. Richthofen (kcms . ) : Wir wollen die Reichsfinanz-
reform fördern , hoffentlich «kommt noch ein günstiger Ausgleich
zustande . Wir haben 100 Millionen Besitzsteuern zugestanden

- die Linke lehnte die indirekten Steuern auf Gas , Elek¬
trizität und Wein ab. Wir haben nicht gesagt, datz wir den
Block sprengen und die Reichsfinanzreform mit dem Zentrum
machen wollen ; wir Müssen aber die Mehrheit suchen , wo «wir
sie finden können.

Abg. David (Soz .) :
Nach dem Gehörten liehen sich Wetten machen , wie die

Reichsfinanzreform gelöst werden soll. Verständig wäre es,
wenn man bei Heer umd Marine sparen wollte. Solange man
aber die Kosten für Heer und Marine nicht auf starke Schultern
legt, wird sich «daran nichts ändern . Eine Flottensteuer ans di«
Vermögen über 100 000 Mark wäre sehr zweckmäßig . Statt '

dessen soll der Massenkonsum wieder belastet werden . '
Einige kleine Luxussteuern sind nur Dekorationen . Die
Besteuerung des Luxuseinkommens und des LuxuAvermögeqs
ist allein rationell . Der Widerstand gegen die Nachlatz -
ste uer erklärt sich daraus , daß sie eine Offenbarungs¬
steuer ist. Daran ändern alle Liebeserklärungen des Reichs¬
kanzlers an die Agrarier nichts, auch nicht sein Appell an die
Opserfreudigkeit der Rechten . Die Antwort erteilte sofort Herr
v. Oldenburg , den der Reichskanzler seinen Freund ge¬
nannt hat , indem er sagte : „Auch die Drohung des Reichs¬
kanzlers mit dem Rücktritt zieht nicht mehr. Wir lehnen die
Nachlaßsteuer ab . Das wirkte und der Reichskanzler «wurde aus
einem Paulus wieder zu einem Saulus und Herr Dr . Spahn
dekretierte im Zirkus Busch : Auch die Nachlaßsteuer ist ge¬
fallen und das ist ein Erfolg des Bundes der Landwirte . Als
dann der Reichskanzler vor «dem Deutschen LaNdwirffchaftsrat
sprach , sagte er über die Nachlatzsteuer kein Wort . Schließlich
haben sich «die süddeutschen Regierungen ausgerasft , um
der Reichsregierung das Rückgrat zu stärken. Deshalb nennt
Herr v . Oldenburg die süddeutschen Regierungen schlechtweg
Demokraten , denen er mit «den preußischen Bajonetten
droht. Nach der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wird
die Regierung jetzt nicht nachgeben. Die „Deutsche Tages¬
zeitung " erklärt ebenfalls , daß die Rechte nicht nachgeben werde •
und die Korrespondenz des Bundes «der Landwirte kündigt dem
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Fürsten Bülow seine agrarische Grabschrift und schlägt eine !
neue vor, in der sie ihn eine» Bahnbrecher der Sozialdemokratie
nennt . (Heiterkeit . ) Die Nachlatzsteuer «hat den Block ins
Wanken gebracht, über die Branntweinliebesgabe hat ihn zu '
«Fall gebracht. Das ist kein Ausgang des Blockes, der den
schönen Hochzeitsreden entspricht ,di«e hier seinerzeit gehalten
worden sind . Ob nun «der Block in dieser Stunde tot ist, wer i
kann es sagen ? Er röchelt noch . (Große Heiterkeit .) In
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dem Kampf um die Nachlatzsteuer wird der «den Sieg >da-
vontragen , der die Person «des Kaisers für sich gewinnen
wird . Denn um «diesen handelt es sich, und «das ist auch ein
Zeichen der S «hwäche und Korruptheit des geltenden Regier¬
ungssystems. Dieser Kamps hat in den Novembertagen einge¬
setzt, das Verhalten des Reichskanzlers war der Vorwand.
Konservative Untertöne sind «damals bemerkbar gewesen, aber
sie «haben sich gurückgehalten, weil von der Stellung des Kaisers
die Frage der Nachlatzsteuer abhängig ist, also , eine «Porte¬
monnaiefrage . Es machte sich ein solches «Byzantinertum
gegenüber 'dem Kaiser breit , datz der Reichskanzler «die Flucht
in den preußischen Landtag unternawn und dort erklärte , er
habe in «den Idovembertagen als wahrer Royalist gehandelt.
Aber in der Konkurrenz um den Royalismus schlägt Herr von
Oldenburg den Reichskanzler «doch um mehrere Pferdelängen .
Er nennt sich : plus ro>aliste gus le rc>>. Diese Art Patrio¬
tismus ist aus Frankreich importiert . Aber in Deutschland
versteht inan unter «Vaterlandsliebe nicht «mehr den Royalisten
«des ancien regime . Die Heren auf «der Rechten sind Royalisten
nur solange, alS sie ihren Vorteil dabei finden . Das hat sich
auch bei der Kanal frage gezeigt. Es «handelt sich für «den
Reichskanzler um den Kampf um sein Amt . Bei allen solchen
Kälnpfen um die Person «des Kaisers wurden seine Vorgänger
gestürzt. Verglichen mit der Stellung des Ministerpräsidenren
eines Landes wie England ist eine solche Stellung des Reichs¬

aufführen , er leistete sich diesen Scherz, der Wohl nicht ohne pfif¬
fige politische Berechnung war . Einst soll Nikolaus zu dem Geld¬
mann Frankel gesagt haben : „ Was ? Dummkopf! Du klagst , datz
alle Steuerbeamten die Staatskasse bestehlen? Latz sie doch in
Ruhe ! Siehst du denn nicht , dreifacher Dummkopf, daß sie, so
lange sie stehlen , den Zaren lieben und ihn gegen umstürzlerische
Unternehmungen schützen? " Und als nun die erste Aufführung
des Revisor vorüber war , soll der Zar Gogol gegenüber das Wort
gebraucht haben : „ So habe ich nie gelacht wie heute Abend ."

Worauf Gogol erwiderte : „Ich habe eigentlich eine andere Wir¬
kung mit dem Stücke beabsichtigt .

" Und noch ein anderes Zaren¬
wort wird aus seiner Stunde fabuliert : „ ES haben alle ihr Teil
abbekommen und ich am meisten.

" Wichtiger als die Echtheit
dieser Worte ist jedenfalls , datz jedes in seiner Weise den Nagel
auf den Kopf traf . Das System war durch die Kraft dichterischen
Gestaltens vor der Welt gebrandmarkt , und in der Weltliteratur
und auf der Bühne überall lebt Gogols Komödie unverdorrt noch
heute. Sie wird nicht sterben. Als Gogol am 4 . März 1852
gestorben war , verbot die zaristische Polizei den Zeitungen , des
Dichters zu gedenken . So mächtig war die lebendige Kraft dK
Gogolfchen Lebenswerkes. Turgenjew setzte trotzdem durch , daß
ein Nachruf, in dem er Gogol einen Großen nannte , gedruckt
wurde , und zwar mit Erlaubnis des Zensors in Moskau. In
Petersburg hatte die Zensur die Veröffentlichung dieses Nachrufs
verboten. Das Ergebnis war für Turgenjew eine Verurteilung
wegen Ungehorsams und Verletzung der Zensurvorschriften zu
einem Monat Polizeiarrest und zweijähriger Verbannung aufs
Land . Ganz widerrechtlich und auf eine handgreifliche Lüge des
Zensurobergewaltigen hin geschah diese Verurteilung . Man hat
den ersten Nikolaus den Unvergeßlichen genannt . Unvergeffen
«pird jedenfalls in der Geschichte Rußlands diese Totenfeier eines '
großen Dichters bleiben. Das zaristische Regiment , das jede Ge¬
legenheit zu oppositionellen Kundgebungen im Keime hinderte,
sagte : er gehört trotz all seines WehrenS dennoch zur Revolution.
Und so wars auch und wirds vor der Geschichte bleiben. Wir
spürens immer noch im Anhauch des unmittelbar aufgefangenen
Lebens, das die großen Schöpfungen Gogols bergen.

Soeben erscheint eine neue achtbändige Gesamtausgabe der
Werke Gogols , besorgt von Dr . Otto Buek, im Verlage von
Georg Müller ( München) . Sie enthält des Dichters Meisterwerk:
Die toten Seelen , zum erstenmal in vollständiger Uebertragung .
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kanzlers unwürdig . Der Reichskanzler ist Handlangerder allerhöchsten Person . Des Königs Wille ist daS höchste Ge¬
setz . Es kann kein Reichskanzler im Deutschen Reiche auch nurvier Wochen bleiben , wenn er als Ministerpräsident in Preußengegen die agrarisch-konservative Kligue regieren will . Sie drücktjeden Reichskanzler nieder.

Vor kurzem trat in einem Variete ein Mann mit dreiDeinen auf . An ihn erinnert der Herr Reichskanzler ; aber dasliberale Bein ist sehr verkümmert . (Heiterkeit.) Wenn er aufihm steht, nimmt creme sehr schiefe Position ein. (WiederholteHeiterkeit.) Das könnte er sich ohne Schaden amputierenlas sen . Aber mit dem agrarischen Bein stolpert der Reichs¬kanzler über die Nachlaßsteuer. Bricht er es dabei oder versuchter es nur ? Der jetzige Zustand der Reichsverfassungist unhaltbar . Das Deutsche Reich ist ein unvollstän -d i g e r B a u . Preußen regiert das Reich , die preußische Politikaber ist reaktionär . Uns wäre es am liebsten, der im Hinter¬grund vorhandene heimlich« Block Zentrum -Konservative trätewirklich in Aktion , damit das Volk sieht , von wem es regiertwird . Der Fa sch i ng s r au sch von 1 907 ist dahin . Viel¬leicht wächst dadurch die politische Bildung und das Interesseunseres Volkes . Wir denken nicht an eine gewaltsame Revo¬lution » sondern wir wollen ein geregeltes Fundament für denStaat mit Bezug auf das Wahlrecht und die Besteuerung . DerRedner ergeht sich dann über die Institution der Gruben - undArbeiterkontrolleure und kritisiert , daß man den Großindu¬striellen, die sich über den Ausgang der letzten Reichstagswahlenschon gefreut hatten , da sie Morgenluft witterten , in allen Be¬ziehungen entgegenkomme. Die Geschäfte der Großindu¬striellen würden überall besorgt. Das ganze Bestreben der
Großindustrie gehe auf Verhinderung der Fortschritte der neuenBerggesetznovcüe. Absichten sozialpolitischer Natur würden vonjener Seite aus in einer Weise bekämpft, die charakteristisch fürunsere ganze Politik sei. Das seien die Herren , die Hundert¬tausende von Arbeitern beherrschten. Dieser Versuch , Ministerzu stürzen , habe bereits Erfolg gehabt. Berlepsch und Posa -
dowskh seien die Opfer jener Bewegung geworden. BesondersPosadowsky sei , obgleich er die Mehrheit des Reichstages aufseiner Seite hatte , durch den Widerstand des preußischen Abge¬ordnetenhauses gestürzt worden . Das System des jetzigenReichskanzlers wird danach beurteilt werden , wie er sich zursozialen Bewegung gestellt hat . Wir appellieren an dieArbeiter aller Schichten der Bevölkerung, auch an die Intelli¬genz , die jetzt aufgerüttelt wird . Der Abgeordnete Bassermannlehnt den Block mit Bebel ab. Seien Sie unbesorgt» wirlehnen einen solchen Block auch ab . Aber die Begründung des
Abgeordneten Bassermann ist seltsam. Er kommt aus Baden»wo die Liberalen mit den Sozialdemokraten das totbringendeBündnis geschlossen haben. ( Abg . Bassermann ruft : Leider !)Darauf kommt es nicht an , ob Ihnen das leid tut , sondern obdas Bündnis totbringend gewesen ist. (Bassermann ruft : Ja !)Ihre Freunde in Baden sind anderer Meinung . (Bassermannruft : Nein ! Nein ! ) Nun , dann werden sie anderer Mei¬
nung . Was an den liberalen Prinzipien gut ist , das haben wirmit übernommen . Die Sozialdemokratie geht ihren eigenenWeg nach ihrem eigenen Ermessen ; wir vertreten die großenNotwendigkeiten, an denen alle beteiligt sind , eine Politik der
sozialen Gerechtigkeit. Eine Verfassungsreform , die das Volk
zum ausschlaggebenden Faktor der Politik macht . Nicht auf den
Bajonetten ruht der Frieden , das Erwachen der öffentlichen
Meinung in allen Ländern ist es , was den Frieden sichert , der
Protest gegen die chauvinistischen Hetzer des Kapitalismus .
Auch der neue Block wirb an der Sozialdemokratie zerschellen .Ich schließe mit unserem Kriegsliede , mit der schönsten Strophe :
„Der Erde Glück, der Sonne Blick, des Geistes Licht , des
Wissens Macht, dem ganzen Volke sei gegeben. Das ist das
Ziel , «das wir erstreben, das ist der Arbeit heil 'ger Krieg, mit
uns das Volk , mit uns der Sieg ." (Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Fürst v. Hatzfeld ( Reichsp . ) : Diese einseitige Jnteressen -
politik darf in Deutschland nicht eintreten , auch nicht eine agra¬
rische. Die agrarische Bevölkerung ist nur noch der 3 . Teil der
Gesamtheit . Die Mehrheit meiner Partei ist für die Ausdeh¬
nung der Erbschaftssteuer auf Deszendenten und kinderlose Ehe¬
gatten . Die Regierung muh bei der Finanzreform die Führung
übernehmen.'

Abg . Liebermaun von Sonnenberg ( w . Bgg.) : Wir haltenan der Heranziehung des Besitzes fest . Eine Erhöhung der Ma -
trikularbeiträge ist unmöglich. An einer Erbreformsteuer wer¬
den wir Mitarbeiten .

Abg . Hausmann ( Volksp .) : In dem Augenblick , wo die
Serben vernünftig geworden sind , fangen die Konservativen
gegen den Block den Krieg an . Dabei geht die der Politik des
Reichskanzlers zugrunde liegende Mehrheit in Trümmer . Die
Konservativen wollten durch Ablehnung der Nachlaßsteuer den
Familiensinn retten und verteuern den Familien die Ernährung .
Für uns gibt es ohne Nachlaßsteuer keine indirekte Steuer . Die
Rechte hätte es der Regierung ermöglichen sollen , mit der Block¬
mehrheit zu regieren . Wenn dieses unmöglich ist, trifft uns keine
Schuld. Die Mlehnung der Nachlaßsteuer durch die Rechte hat
die ganze Reichsfinanzreform gefährdet. (Lärmende Zurufe
rechts .) Eine Regierungsmehrheit läßt sich finden unter der
Parole einer großen Besitzsteuer .

Abg. Zimmermann (Reformp.) : Wenn der Block noch mehr
derartige Reden aushält , so ist er überhaupt nicht umzubringen .Wenn es möglich ist , die nationalen Parteien zusammenzuhalten ,
so sollte man dies versuchen . Die Nachlaßsteuer unter Hinzu¬
ziehung der Deszendenten ist unumgänglich Die Anschauungen
einzelner Interestengruppen wie des Bundes der Landwirte
müßte hinter die führenden Gesichtspunkte zurücktreten.

Abg . v. Olenhusen (Welfe) : Ich stimme gegen den Etat des
Reichskanzlers wegen der Haltung der Regierung gegenüber dem
Welfentum.

Reichskanzler Fürst Bülow : Ueber dem formalen Recht stehtdas Recht des deutschen Volkes . Hannover fiel an Preußen nach
einem Krieg. Preußen befindet sich in der Notwehr, solange das
Haus nicht den gegenwärtigen Besitzstand rückhaltslos anerkennt .
Die Bundesfürsten garantieren sich gegenseitig ihren Besitzstand .
Wenn der Abg . David die Novembervorgänge berührt , so sage ich :
Greife man mich an , soviel man will. Aber lasse man den Kaiser
aus dem Spiele . Der Kaiser hat dem deutschen Volke volles Ver¬
trauen bewiesen . Er hat bewiesen , daß er nicht klein denkt . Lasse
Man ihn endlich aber aus dem Spiele . Das Land hat genug von
diesen Erörterungen . Ich werde auf meinem schweren Posten
bleiben , solange ich das Vertrauen des Kaisers genieße und so¬
lange es mit meinem Gewissen vereinbar ist . Ein neues Sozia¬
listengesetz ist nie von mir angckündigt worden. Ich habe aus¬
drücklich betont, daß die bestehenden Gesetze ausreichen . Der
Abgeordnete David hat die Demonstranten bei dem Einzug des.

Mittwoch , den 31 . März 1909.
englischen Königspaares von seiner Partei abschütteln wollen .
Welcher Partei gehörten denn diese Gastenjungen an ? Agrarierwaren es doch nicht . In der Besitzsteuerfrage soll ich umgefallen
sein . Das trifft nicht zu. Ich denke nicht daran , mich aus einem
Paulus wiederum in einen Saulus zurückzuverwandeln. Theo-
retisch ist es ja vielleicht möglich die ganze Finanzreform auf in¬
direkten Stevern zu basieren, lieber die Gerechtigkeit einer
solchen Politik kann man verschiedener Meinung sein . Aber prak¬
tisch erscheint mir dieser Weg ganz unmöglich. Er würde im
Volk nicht verstanden werden. Er würde der Sozialdemokratieviel Agitationsstoff bringen . Die verbündeten Regierungenbleiben daher dabei» daß ein großer Teil der neuen Steuerndirekt erhoben werden muß . Es bleibt hierfür nur der Weg der
Erbschaftssteuer übrig , wie die verbündeten Regierungen noch
jetzt meinen. Ich bin der Ansicht , daß die Bedenken dagegen zumallergrößten Teil werden behoben werden können. Der Abgeord¬nete David hat schon den Block röcheln hören . Herr Hausmannhat ihn schon tot gesagt. Die Absicht des Blockes , die liberalenund konservativen Gegensätze zu milden und so brachliegendeKräfte fruchtbar zu machen , ist eine gesunde. Diese Idee hat im
Volke Wurzel gefaßt und ihre Berechtigung besteht noch. Ichhoffe » daß der Block noch manche der Anwesenden überleben wird.Das Land empfindet es als nationale Kalamität , daß die Finanz¬reform verzögert wird . Die verbündeten Regierungen verlangendaher von diesem hohen Hause eine feste , unzweideutige , endgil-tige Entscheidung in der Reformfrage und zwar noch in dieserSession. Die Schuld der Verschleppung trifft alle Parteiengleich Die großen Gesichtspunkte müssen in den Vordergrund
gestellt werden. Die Abgeordneten mögen sich nicht durch die Ge¬
fahr des Mandatsverlustes beeinflusten lasten. Ebenso müssendie egoistischen Jntereffen gewisser Erwerbsgruppen zurücktreten.
(Beifall.) Das Haus mutz dem Lande und auch dem Ausland
beweisen , daß es imstande ist , diese Aufgabe zu lösen .

Abg. v. Oldenburg (kons . ) : Der Weg, den wir hier beschrei¬ten sollen , ist sehr bedenklich Bald sind Sie mit der Erbschafts¬steuer fertig und kommen mit anderen Steuern . Die Freisin¬nigen lehnten bisher jede allgemein vorgeschlagene Steuer ab.Von der Liebesgabe verstehen sie nichts. Ter christliche Staatwird es ablehnen , sich von den Herren David und Singer reor¬
ganisieren zu lassen . (Heiterkeit . )

Abg . Mommsen (freis. Ver . ) : Die Spiritusbrennerei ist
allerdings eine sehr raffinierte Sache. Die Geschichte der Spiri¬
tusgesetzgebung warnt uns , un? weiter über den Löffel barbieren
zu lasten. Ohne eine Heranziehung des Besitzes zu den Lastendes Reiches ist eine Reichsfinanzreform undenkbar.

Abg . Emmel (Soz .) : Die direkten Reichssteuern haben wir
schon , es handelt sich nur um den weiteren Ausbau . 100 Millionen
direkter und 400 Millionen Verbrauchssteuern ist ein ganz un¬
gesundes Verhältnis . Dem Block verdanken wir , daß wir keinen
Forffchritt in der Erweiterung der Dolksrechte machen , wir
weinen ihm keine Tränen nach.

Abg . Dr . Wiemer (freis. Vp.) : Wir halten daran fest , daß
ftir eine erneute Belastung des Volkes auch weitere Volksrechte
erlangt werden. Von der Rechten hänge der Ausgang der Reichs¬
finanzreform ab ; wir haben den besten Willen bewiesen.

Abg. Wetterle (Elsässer) kommt auf das Wahlrecht in Elsaß-
Lothringen zurück . Die Entscheidung darüber , ob dem Reichs¬
land ein Regent gegeben werden soll, liegt bei den verbündeten
Regierungen und dem Reichstag. Die Hauptsache ist , daß Elsaß-
Lothringen einen Vertreter im Bundesrat erhält .

Damit schließt die Debatte . Das Gehalt des Reichskanzlers
wird bewilligt, die Resolution der Sozialdemokraten auf Abrüst¬
ung abgelehnt. Der Rest des Etats wird ohne Debatte ange¬
nommen und dann die Verhandlung auf morgen Vormittag
11 Uhr vertagt : Rest des Etats .

Badische Chronik.
Bruchsal .

An unsere Leser. Jetzt zum Ouartalswechsel sollte sich jeder
Parteigenosse zur Pflicht machen , dem „Volksfreund " neue Abon¬
nenten zuzuführen . Anmeldungen von Abonnenten sowie Rekla¬
mationen über eventuelle unregelmäßige Zustellung nimmt Gen.
Ludwig Zimmermann , Schuhmacher, Württembergstr . 48,
entgegen.

Baden -Baden.
An die Bolksfrenndleser.

Leider wird in letzter Zeit vom Kolporteur Klage geführt
beim Einkassieren der Abonnementsgelder . Es ist kein erfreu¬
liches Zeichen , wenn am Schluffe des Monats von 100 Monnen¬
ten noch ca . 20 im Rückstände sind , trotzdem der Kassier bei
einigen mehrmals den Weg umsonst machte . Man muß doch
ein wenig Einsicht haben , daß der Kolporteur am 25 . ds . Mts .
die Gelder an die Expedition abliefern mußte . Wenn man einer¬
seits reklamiert über Unpünktlichkeit in der Zustellung , so darf
man andererseits aber auch seine eigene Pflicht nicht ver¬
gessen. Die Wonnenten , welche in Logis sind , möchten wir
bitten , ihrer Logisfrau das Geld zu übergeben, da die meisten
nicht zu Hause sind , wenn der Einkassierer kommt . Hoffen lvir,
daß im nächsten Monat in dieser Hinsicht eine Besserung
eintritt .

Menburg.
— Zu der Richtigstellung über die Stadtverorbneten -Ersatz -

wahl schreibt uns ein Pavteigenoste, der uns gelegentlich Berichte
sendet: Im Anschluß an jene berichtigenden Mitteilungen über
die letzten Offenburger Ersatzwahlen zum Bürgerausschuß gibt
jemand heute im „Volksfreund " den ebenso weisen als wohlfeilen
Rat , man möge sich immer genau unterrichten ,bevor man etwas in die Presse bringe . Die tief¬
gründige Wahrheit dieser weffen Lehre in allen Ehren ! Mer
wer ist denn schuld an dem mangelhaften Bericht, den der Kri¬
tiker rügt ? Die Red^ ion hat den irrigen Bericht über die Er¬
satzwahlen einem anderen Blatt entnehmen müssen . In Offen¬
burg sitzen aber doch gewiß genug Leute , die über die Vorgänge
im öffentlichen Leben genau unterrichtet sind . Warum macht
die Offenburger Parteileitung keinem von diesen zur Pflicht,das Parteiblatt , den „Volksfreund "

, immer genau und authen¬
tisch über öffentliche Angelegenheiten zu informieren ? Außereinem gelegentlichenKorrespondenten, den sein Beruf verhindert ,
regelmäßig zu berichten, kümmert sich in Offenburg niemand
um die Berichterstattung an den „ Volksfreund ".

Der Genosse , der die lange Berichtigung brachte und der
jedenfalls der Parteileitung nicht allzu fern steht, hat gewiß auchdas Zeug, dem „ Volksfreund" kurze sachliche Berichte zu schreiben ,mit denen der Partei viel besser gedient wäre , wie hinterher mit
langen Richtigstellungen. (Wir können uns dieser Meinung nur
anschlietzen . D . Red .)

"

Treiburg.
— Der Bezirksverein des Verbandes deutscher Buchdruckerhielt letzten Sonntag seine Frühjahrs -Bezirksversammlung ab.Die Mitglieder am Vororte sowohl wie auch aus den Bezirks¬orten waren zahlreich ( ca . 280 ) erschienen. Aus dem vom Vor-

sitzenden erstatteten Geschäftsbericht über das Jahr 1909 sei nurdas Wichtigste mitgeteilt . Die Mitgliederzahl hat um 25 zuge-nommen und beträgt am Schluffe des Jahres 325 . Nichtmitglie.der sind im ganzen Bezirke noch ca . 25 vorhanden , von denen nur
noch einige für die Organisation in Betracht kommen könnten.Zum Bezirk Freiburg gehören die Druckorte Bonndorf , Breisach,Donaueschingen, Emmendingen , Endingen , Furtwangen , Gutach,Herbolzheim, Hüfingen , Kenzingen , Neustadt , Staufen , Sulzburgund Waldkirch .

Die Arbeitsderhältnisse sind im großen und ganzen befrie¬digend . Größere Konflikte sind nicht zu verzeichnen , dagegenmußte von Vorstandsseite öfters eingegriffen werden , um Un¬
stimmigkeiten zwischen Geschäftsinhabern und Personal zu be¬seitigen. Breisach ist der einzige Druckort, wo sowohl die Arbeiktz-zeit, wie auch manches andere noch nicht den tariflichen Verein¬barungen entspricht. Bezeichnend ist . daß der Inhaber des betr . 'Geschäfts ehemaliges Borstandsmitglicd der christlichen Gewerk¬schaften war . Für die Weiterbildung der Mitglieder sorgen inder Haupffache die Technische Vereinigung und der Maschinen¬meisterklub. Der Gesangverein zählt zurzeit cä . 50 Sänger . ,Zum erstenmale wurden von fast sämtlichen Geschäften in Frei¬burg dem Personale auch Ferien gewährt . Allerdings mußteilweise noch eine längere Karenzzeit durchgemacht werden. Je¬doch kamen 145 Mitglieder in den Genuß von Ferien , welche3—6 Tage betrugen . Außerdem erhielten dadurch noch etwa100 Hilfsarbeiter und Buchbinder gleichfalls Ferien .Aus dem Kassenbericht ist erwähnenswert , daß beim

Kassier 16 882 Wochenbeiträge abgeliefert wurden . Ausgegebenwurden an Arbeitslosenunterstützung 3401,75 Mk ., Neiseunter-
stützung 3644,75 Mk . , Krankenunterstützung 5061,80 Mk . . Sterbe¬
geld 400 Mk., Jnvalidenunterstützung 3835,50 Ml . , Extraunter¬stützungen 196 Mk . Die Zahlstelle besuchten 571 Reisende mitinsgesamt 3264 Reisetagen. Beim paritätischen Arbeitsnachweisließen sich 120 Mitglieder eintragen ; davon wurden 77 Arbeit
nachgewiesen .

Außer dem Jahres - und Rechenschaftsbericht umfaßte die
Tagesordnung noch einen Vortrag des GauvorsteherS Linden -laub über „Statutenänderungen und Wahl des Gefamtvor -standes" . Von der Tätigkeit des seitherigen Vorstandes scheintman nicht mehr allseits ganz zufrieden zu sein, denn es tauchte,genau nach neuzeitlichem Vorbilde, mit viel Geschrei und nichtsehr großer Sachkenntnis eine „ Bürgervereinigung " auf , die ver.suchte, einige der seitherigen Vorstandsmitglieder und insbeson¬dere den Vorsitzenden , „ abzusägen"

. Die Mehrzahl der Ver-
sammlungsteilnehmer hatte jedoch für diese „Neuerung " keinVerständnis und wählte den seitherigen Vorsitzenden mit 218 undden Kassier mit 260 von 269 abgegebenen Stimmen wieder . Dieübrigen Wahlen wurden für die nächste Ortsversammlung ver /
tagt .

Forchheim » 30 . März . Ein öffentlicher Lichtbil -
dervortrag findet am Samstag , 3 . April , abends halb 8 Uhr,im Gasthaus zur „Linde" statt . In Anbetracht des interessantenThemas und der niederen Eintrittspreise dürfte ein zahlreicherBesuch zu erwarten sein . Karten im Vorverkauf sind zu beziehenbei den Vertrauensleuten des Fabrikarbeiter -Verbandes und imLokal . (Siehe Inserat .)

Lahr, 29. Marz . Der Arbeitersängerbund ver¬anstaltete am 23 . März , abends 814 Uhr. im Stadttheater einKonzert , welches auch in der Presse hervorgehoben zu wer.den verdient. Das Theater war , was hier selten vorkommt,vollständig ausverkauft , ein Zeichen , welcher Beliebtheit in derarbeitenden Bevölkerung sich die Darbietungen des Arbeiter,sängerbundes erfreuen . Die Chorlieder bewiesen aufs neue die
gediegene Schulung unserer Sängerschar , die Einzelvorträgezeigten uns eine Reihe tüchtiger Sangeskräfte ; hervorzuhebensind die Vorträge des Genossen Meyer , der in der Charakter-
studie „Welkende Blätter " und anderem die Zuhörer zu immerneuen Beifallsstürmen hinriß . Das Lahrer Theaterpersonalbrachte zum Schluß ein Lustspiel „Der Präsident " zur Auffüh.
rung ; auch dieses trug namentlich durch die äußerst gelungeneDarstellung des „Walter "

(Direktor Helm ) dazu bei , daß die
Stimmung tvohl allgemein dahin lautete : die besten Unter»Haltungen sind diejenigen, die sich die Arbeiterschaft selbst be»reitet .

Aus dem bad . Oberland schreibt man uns : In Jmkerkreisenherrscht großes Erstaunen , daß der Vorstand des Landesverein»für Bienenzucht, Herr Pfarrer Gräbener in Hoffen »heim , mit dem Vorstand des Jmkervereins F r e i b u r g plötz.lich Frieden geschlossen und den Freundschaftsbund erneuerthat, nachdem doch zuvor schon seit etwa 5 Jahren ständigerStreit zwischen beiden Vorständen bestanden hat . Kaum glaub¬lich erscheint es , daß Herr Pfarrer Gräbener den neuen Be .zirksverein, dessen neuer Vorstand der frühere Vorstand des Ge-
samtvereins , Herr Metzger , ist , jetzt lieber gar nichts wiffenmöchte, zumal nur Pfarrer Gräbener schuld ist , daß sich dieserVerein gebildet und voir diesem sogar selbst den Namen erhaltenhat . Auch verwundert man sich, daß in einem Prozeß zwischendem Vorstand des Jmkervereins Freiburg , dem Amtsgerichts,
sekretär Zimmer mann und dem Kaufmann Schauen -
bürg in Freiburg , dem Herrn Pfarrer Gräbener vorgeworfenworden war , auch ausländischen Honig verkauft zu haben,ohne daß letzterer bis heute etwas erwiderte .Es wäre daher für jeden Imker des ganzen Landes vonWert , zu wissen , wie es gekommen ist , daß Herr Gräbener , mit
dem Freiburger Verein so rasch Frieden schließen mutzte. Auch
sollen sämtliche in diesem langjährigen Prozesse entstandenen
Kosten auf die Landesvereinskasse genommen unddaraus bezahlt .werden. Jedenfalls wird in der Generalver -
sammlung Herr Gräbener eines anderen belehrt werden.

Odenheim» 29. März . Be st raste Unternehmer .
Anfangs Januar ds. Js . haben wir von der Verunglückung des
Steinhauers Franz Schäfer berichtet. Der Unfall ereignete
sich beim Abbruch des Kirchturmes , und zwar dadurch, weil vonden Unternehmern alle Arbeiterschutzbestimmungen mißartetwurden. Letzten Freitag , 26 . ds. Mts ., sind nun die beiden Bau¬
unternehmer Wendelin E i b e r t und Rudolf vom Schöffen¬
gericht Bruchsal wegen Mißachtung der baupolizeilichen Vo» >
schriften zu je 80 Mk . Geldstrafe verurteilt worden. Schäferhat sich von dem Unfall noch nicht erholt und wird zeitlebens in
seiner Erwerbstätigkeit bedeutend geschädigt sein.
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Heidelberg, 29 . März . Selbstmord . Vorgestern Nach,

mittag erschoß sich in der Schlierbacher Landstraße der 26 Jahre
alte Stukkateur Adolf Ruf aus Wiesbaden. Das Motiv der
Tat ist unbekannt .

— Selbstmordversuch. Gestern früh sprang ein junger
Mann , vermutlich in angeheitertem Zustande , bei der neuen
Drücke in den Neckar. Im Wasser verlor der Selbstmordkandidat
aber das Bewußtsein und wäre ertrunken , wenn er nicht von
Zuschauern ans Land gebracht worden wäre.

— Leichenländung. Heute früh wurde im Neckar beim Hei¬
delberger Kolleg eine männliche Leiche geländet. Nach den bei der
Leiche aufgefundenen Papieren wurde in derselben die Person
des verheirateten 33 Jahre alten Schneiders Ernst Kuller von
Heilbronn festgestellt .

Eppelheim, 29. März . EingroßerBrand wütete heute
früh hier. In der Scheuer des Landdwirts I . Albrecht war
Feuer ausgebrochen, das nicht nur dessen ganzes Anwesen, son¬
dern auch vier anstoßende Oekonomiegebäude zerstörte. Der
Schaden ist bedeutend.

Aus der Residenz.
i Karlsruhe, 81 . März .

Die Jugendorgan isation
hrelk am vorigen Mittwoch einen recht gut besuchten Vor¬
tragsabend im „Auerhahn " ab . Mitglieder des dramati¬
schen Vereins rezitierten einige gute Sachen und der Man -
dolinerrklub spielte herrliche Weisen . Der Abend fand 'bei
den jungen Freunden recht guten Anklang .

Die nächste Versammlung der „Jugendorganisation " findet
heute Abend im „Auerhahn " statt .

In der gestrigen Jranenversammlung
hatten sich i,m Saale 3 der Brauerei Schvempp eine größere
Anzahl Frauen und Mädchen eingefunden. In seinen Be¬
grüßungsworten betonte der Vorsitzende des Sozialdemokr .
Vereins , Gen . Eugen Geck , die Notwendigkeit, auch in Karls -
ruhe die Frauen in die politische Organisation aufzunehmen .
Er gab alsdann der Referentin des Abends , der Genossin
Blase aus Mannheim , das Wort . Sie befaßte sich zunächst
mit der Organisation der Frauen aus dem bürgerlichen Lager.
Diese Frauen wollten zwar für sich größere politische Rechte
haben, sie elhnten es aber ab , sie auch auf dieFrrbrikavbeiterinnen
oder Dienstmädchen zu übertragen . Anders die politischen Orga¬
nisationen der Sozialdemokratie . Schon seit 40 Jahren trete die
Partei für Gewährung größerer Rechte in politischer und so¬
zialer Beziehung für die Frau ein. Und das -sei notwendig.
Wenn z. B. in Baden die Frau bereits in der Krankenpflege
und im Armenwesen tätig sei, so muffe doch gefordert werden
Anteilnahme der Frau an der Gesetzgebung durch Verleihung
des aktiven und passiven Wahlrechts zum Reichs - und Land¬
tag , sowie für die Gemeinde . Bei den nächsten Landtags¬
wahlen könnten sich auch die Frauen nützlich niachen. Viele
Frauen hätten auch keine Ahnung , daß durch die Gesetzgebung
-ihnen jeden Dag beim Einkauf der Lebensmittel ein gewisser
-Betrag vermittelst der indirekten Steuern abgenommen werde.
Wie man auch sonst die Organi -sierung der Frau fürchtet, be¬
weist das Vorkommnis beim Mannheimer Strebelstreik . Dort
hat der Jndustriellenverband in einem Zirkulär seine Mit¬
glieder aufgefordert , Frauen und Töchter der Streikenden , falls
diese um Arbeit Nachfragen , nicht zu beschäftigen. A-uch der
Dienstbotenbewegung und der in schlechter Pflege befindlichen
zogen. Ziehkinder haben sich die politisch organisierten Frauen
anzunehmen . Vor allem aber müffe die Fra -u das örtliche
Parteiorgan , also den „Volksfreund " und die sozialistische
Frauenzeitschrift „Die Gleichheit" lesen. Dann sei es möglich ,
die Frau geistig reif zu machen für den -großen Emanzipations -
kampf der arbeitenden Klaffe. (Beifall .)

In der folgenden Diskussion legte Gen . Drinks die Auf¬
gaben dar , welche der sich etwa zu bildenden Frauensektion des
Sozialdemokratischen Vereins Karlsruhe zu überweisen seien.
Gen . W e i tz m a n n redete der Aufklärung der Frau als
Gattin und Mutter das Wort , damit im Eheleben eine gewiffe
geistige Harmonie vorherrsche. Gen . Kolb ging auf die Stell¬
ung der Frau i-m Staats - und Gesellschaftsleben ein und er¬
läuterte , in welcher Weise die Frau sich für die sozialdemokr.
Partei betätigen könne .

Rach dem anfauernden Schlußwort der Genossin Blase
teilte Gen . Geck mit , daß sich 2 5 Frauen zur politischen Or¬
ganisation angemeldet haben. Eine Frauensektion könne also
gegründet werden , ebenso hätten die Frauen das Recht, in den
Ausschuß des sozialdemokratischen Vereins eine Frau zu dele¬
gier« ». Weiteres gebe der Vorstand bekannt . Damit war di«
Versammlung beendet.

Der Anfang mit der Organisierung der Frauen ist gemacht;
hoffen wir , daß es gelingt , noch eine größere Anzahl Frauen für
die Frauensektion Karlsruhe -des sozialdemokratischen Vereins
Karlsruhe zu gewinnen .

Ueber eine« Profefforenstreit
wirh dem „Heidelb . Tagebl .

" von hier folgendes berichtet :
Aus wissenschaftlichen Meinungsverschiedenheiten ist Mi¬
schen den Professoren Dr . Teichmüller und Geh . Hof¬
rat Dr . Ing . Arnold an der Technischen Hochschule hier
ein persönlicher Zwist entstanden . Geh . Hofrat Arnold
fühlte sich durch das Vorwort zu dem neuen Lehrbuch für
Studierende der Technischen Hochschule, das Dr . Teich¬
müller im letzten Jahr herausgegeben , beleidigt und wen¬
det sich deshalb um Genugtuung an Rektor und Senat
der Technischen Hochschule. Daraufhin wurde Professor
Dr . Teichmüller vom Ministerium disziplinarisch mit
einem Verweise bestraft . Da das Ministerium die in dem
Vorwort des Lehrbuches erhobenen Vorvürfe gegen Geh .
Hofrat Dr . Ing . Arnold in materieller Hinsicht einer Prü¬
fung nicht unterzog , sondern den Verweis gegen Dr . Teich¬
müller nur deshalb anssprach , weil die von diesem gegen
Arnold erhobenen Beschuldigungen in einorn Lehrbuch für
Studierende der Technischen Hochschule standen , nahm
Teichmüller an , Arnold werde wegen der Angelegenheit
die ordentlichen Gerichte in Anspruch nehmen . Nachdem
Geh . Hofrat Dr . Arnold die von Dr . Teichmüller erwartete
Beleidigungsklage nicht anstrengte , sandte Dr . Teichmül¬
ler am 10. März ds . Js . an Geh . Hosrat Dr . Arnold einen
eingeschriebenen Brief und bot diesem so nochmals Ge¬
legenheit , klagend vorzugehen , um sich in öffentlicher Ver¬
handlung von den gegen ihn erhobenen Vorwürfen zu rei¬
nigen . Geh . Hofrat Dr . Arnold hat aber auch auf diesem

Brief nicht reagiert . Infolgedessen wendet sich Prof . Dr .
Teichmüller , da ihm die Möglichkeit , seine Anklage vor
dem öffentlichen Richter zu vertreten und sich durch ein
Gerichtsverfahren zu rechtfertigen , nicht gegeben wird ,
neuerdings mit einer gedruckten Darlegung dieses Sach¬
verhalts an weitere Kreise der Gelehrtenwelt , um zu zei¬
gen , daß er alles versucht habe , Herrn Arnold die Möglich¬
keit zu bieten , sich von den in dem Vorwurf des Teichmül -
lerschen Buches öffentlich erhobenen Vorwürfen öffentlich
zu reinigen .

Körperpflege durch Luftbäder . Der Herausgeber der Zeit-

schrift für Körperkultur „ Kraft und Schönheit" , Herr Gustav
M ö ck e l aus Berlin , wird heute Mittwoch , abends 8%- Uhr,
im großen Eintrachtsaal einen Lichtbilder-Vortrag über : „Das
Luftbad in gesundheitlicher und ästhetischer Bedeutung " halten .
An Hand von zirka 60 Lichtbildern lvird Herr Möckel Leben und
Treiben in deutschen Luftbädern dem Besucher vor Augen führen .
Im allgemeinen Jntereffe möchten wir den Besuch dieses inter¬
essanten Vortrags dringend empfehlen.

Explosion . Gestern früh kurz nach 5 Uhr ist in der nn vierten
Stock der Nowacksanlage gelegenen Wohnung eines Tapeziers
auf noch nicht aufgeklärte Weise eine Gas -Explosion entstanden,
wodurch die Küchenwand und die Korridortüre vollständig herauS-

geriffen wurden und die Ehefrau des Tapeziers an Kopf, Brust
und beiden Armen erhebliche Brandwunden davontrug .

* Bei der Vorführung eines von ihm erdachten Rettungs -
Apparates stürzte in Heidelberg der Sattlermeister Wal¬
ker aus Karlsruhe infolge Versagens des Apparates vom Hause
Plöck 61 drei Stockwerk hoch herab in den Hof . Er zog sich da-
durch einen Arm- und Beinbruch sowie schwere Kopfverletzungen
zu und wurde in bedenklichem Zustande in das Heidelberger
Krankenhaus verbracht.

Neue; vom Lage.
Das Automobil .

Speyer , 29 . März . Gestern Nachmittag überfuhr das Auto¬
mobil eines hiesigen Möbelhändlers die 80 Jahre alte Witwe
Mchel . Die Frau erlitt so schlvere Verletzungen, daß sie bald
darauf starb. Den Chauffeur soll keine Schuld treffen .

Die Unterschlagungen bei de« Pfalzbahnen .
Wie aus Lubwigshafen gemeldet wird , ist nunmehr die Re¬

vision bei der Hauptkaffe der Pfalzbahnen abgeschlossen. Sie
hat ergeben, daß Bastian und D a n n e r nicht 45 000 Mk .,
sondern 85 000 Mk . unterschlagen haben. Auf jeden der Beiden
soll nachweislich die Hälfte des unterschlagenen Betrages fallen.

Zur Ermordung der Sängerin Frida Barthold
durch die Sängerin Auguste Zobel in Rostock ist folgendes er¬
mittelt worden : Dir gleich nach der Tat verhaftete Zobel hatte
mit dem Kaufmann Waldemar Koch viele Jahre ein Verhält¬
nis . Koch hatte ihr wiederholt die Ehe versprochen . Er war An¬
gestellter im Bankhause Bleichröder und hatte dort 50000 Mark
unterschlagen. Er entzog sich der Bestrafung durch die Flucht
nach Amerika und ging sodann nach Paris . Dorthin ließ er sich
die Zobel Nachkommen und lebte mit ihr in wilder Ehe. Unter
dem Namen seines Bruders bekleidete er in Paris eine Stellung .
Koch hatte sich aber aus eigennützigen Beweggründen mit
der Barthold verlobt, da er hörte , daß sie 90 000 Mark Ver¬
mögen besaß, eine Gage von 700 Mk. monatlich und sehr gün¬
stige Verträge mit amerikanischen Etablissements abgeschlossen
habe. Als Koch schließlich fürchtete, in Paris verraten zu werden,
flüchtete er nach Berlin und lebte in der Wohnung der Zobel
1% Jahre lang unangemeldet . Er wurde in Berlin schließlich
entdeckt und bestraft und verbüßt augenblicklich seine Strafe in
Tegel . Dort wurde er sowohl von der Zobel als auch von der
Barthold oftmals besucht . Beide Mädchen karmten sich und hatten
auch wiederholt Aussprachen über das Verhältnis zu Koch. Kurz
vor Weihnachten schrieb Koch an die Zobel, er werde sie und nicht
die Barthold heiraten . Die Zobel behauptet nunmehr , sie sei
nach Rostock gereist, um die Erklärung zu erhalten , daß die
Barthold auf Koch verzichte . Sie habe nur einen Schreckschuß
abgeben wollen, aber keineswegs die Absicht gehabt, die Barthold
zu erschießen . Die Zobel dürfte sich im Juni vor dem Schwur¬
gericht zu Rostock zu verantworten haben.

Briefkasten der Redaktion .
Eh. I ., Aue . Was die Nachlaßsteuer ist, geht doch aus dem

Worte selbst hervor, eine Steuer auf den Nachlaß eines Ver¬
storbenen, gleichviel , ob der Nachlaß in barem Geld oder son¬
stigen Vermögenswerten besteht . Die Nachlaßsteuer soll bei
einem Nachlaß von 2000 Mk . ab mit '/- Prozent beginnen und
sich bis zu 3 Prozent steigern.

Baden-Baden. Bin für diesen Tag schon anderweitig ver¬
pflichtet. W . K.

R . G. Diese Blütenlese aus dem „Nordhalbener Grenz¬
boten"

, dem der liberale Pfarrer Grandinger nahesteht, ist
uns bekannt. Sie nachträglich wiederzugeben, liegt keine Ver-
anlaffung vor.

Vereuisanzetger .
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute Mittwoch Abend

8 Uhr Versammlung im „Auerhahn "
(Nebenzimmer ) ,

Schützenstraße mit Vortrag von einem Jugendgenoffen über :
„Was haben wir an Ostern der schulentlaffenen Jugend zu
sagen? " Zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mit¬
glieder erwünscht. 1696 Der Vorstand.

Karlsruhe . ( Verband der Maler . ) Donnerstag 1 . April , abends
6 Uhr , Vertrauensmännersitzung im „Salmen ". 1697

Quittung .
Für den Wahlfond eingegangen :
Vom Gesamtpersonal des „Volksfreund" (zweite Rate )

8,10 Mk . , Steinarbeiter -Verband 3 Mi ., F . 10 Pf . Bisher
quittiert 172,75 Mk . , zusammen 183,95 Mk.

Weitere Beiträge nehmen entgegen : Expedition des „Volks¬
freund" ; K. Brandel , Kassier des Wahlvereins , Maienstrastr . 1 ,
sowie sämtliche Vorstandsmitglieder .

Frehltsrnrnisrion.
Beschwerden über Redaktion oder Expedition sind stets

zu richten an :
Aug . Schwall , Karlsruhe , Scherrstr . 19.

Iripnrcn
Freiburg .

und

Bruch -Maccaroni
Pfd . 26 Ms -

Maccaroni, offen.
j
dick Pfd. 28 Mg-

I dünn Pfd. 32 Mg-
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breite Hausmacher,

>Pfd . von 2 ^ Mg -an.

Echte
Eier - Hausmachsrl

— nur in Paket —
Vl-Pfd.-
Paket

V--Pfd .-
Paket

40 Pfg-
20 Mg.

Neue
Zwetschgen

Pfd . von 15 Pfg . an

Rranzfeigen
« d. 23

Algier -Teigen
M - 20 « »-

Birnbutzel
Pfd. 10 Pf».

Dampfäpfel
45

Dampfäpfel
Extra-Qualität

nur in luftdichten Perga -
mentbeuteln von l/i Pfd . |

englisch Gewicht

Paket 82 Mg.

Californische

Aprikosen
Pi». 80
Datteln
Pfd . 35 Pf».

mischobst
sehr beliebt

m25 u-40w9 - i
bestes , CA

ohne Stein v w Mg-
empfehlen 12291

I
G. w. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Neu eröffnet :
Sfidweststadi
82 Kar !Araße 82
( Ecke Kurvenstraße ) . >

122a Morgenstr. 22a |
(Rankestraße Ecke) .

(Südstadt )

| 52 ®frflriflftr . 52 |
(Oststadt).

Ferner wird Anfang j
| April neu eröffnet :

Weststadt :
Eisenlohrstraße
(Kriegstratze Ecke).

Das Weitzeln
von Küchen , Zimmer « und
Plafonds , das Ausmanernvon
Herden und Cefen, Putzen und
Wichsen derselben, wird billig
und gut ausgeführt von 1970
Ph . Müller, Schützenstr. 22

fahrrad
mit Freilauf billigst zu verkaufen
168 l Rüppurrcrstr . 90 , pari .

Moltkestr . 31 Telef . 1169
empfiehlt

Clronk« von 4 <jni
(Orangen von 4 ^ an
Cacao garant . rtin 7* T30g
Hangllnlt - EH »rolakk7iT204
61cid;4l | orolatie 1 U 75 #
Äff, Souhong V4 S 30 ^
ZmtschgkN,türk.1Tn .20 g nn
vampsäpsfl IT40 ». 58g
Mchobst IT 45 g
Aprikosk« 1T 70 g

Obst- nnd s
Geinösemsniitil ,

Ptmntlakn
billigst .

Freiburg.

Empfehle der Stühlinger Ein¬
wohnerschaftmein reichhaltiges
Lager in allen Sorten Schuh-
warcn zu den billigsten Preisen .

Maaß- und Reparatur-
Werkstätte. 80

Billigste Berechnung.

8apk. Rillst,
Klarastr. 5 .

Mitgl . d. Rab.- Sparvereins .

Alona
Fahrräder

«. Zuve .,urteile enorm billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
bucht. FahrradhauO Wiehre
^ Iretbur ^ ^ ^ ^ E ^ ^ ^

2

Lose
ilU .Bad.Rotei

Nur Geldgewinne .
Ziehg . a. 17. April 1909.
3388 lew. ohne Abzug.
440001«.
1189 2. Hauptgew .

200001«.
586 Gewinne

140001«.
2800 Gewinne

100001«.
Inen ! IM liLoseioM.
LUoC d iffl. f9rt0 , Ltjt, u f[
empf. Lott .-Untemehm .
IMw. ilEÄi

■c

K

MkWchkKkM«
ver Berliner Ziehung, Los
ä Mk. 1 . —i nächste Woche Nürn¬
berger & Mk. 3.—, dann Bad.
Kreuz, MaimarktAltenburg,
Darmstadt und Mecklenburg ,
ä Mk. 1 - , 11 Stück Mk. 10 . - ,
sowie Freiburger ä Mk. 3 .30 ,
Liste 25 Pfennig , bei mehr mit
Rabatt, was empfehlend anzeigt

Carl Götz ,
Lederhandlung u Bankgeschäft ,

Karlsruhe i . B . 1668
Hebelstr . 11/15 , b. Rathaus .

Schi ne
2 Zimmerwohnungen
im Hinterhaus mit KochgaS aus
1 . April 1909 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . 20
im Bureau . 347

schöner, ist
t zu verkauf .
Luisenstr . 34 , Hinterh . , 3. St .

gut erh, zu kauf.
ges. Näheres Sybelstr . 12 , 3.

fftltrrilh ( Gritzner). neues.
£ UI) UUU Halbrenner , billig zu
verk . Steinstr . 16 , 3. St . Hth .

Cofrinlavier L.A
Branerstr. 5, 5. St . r.
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4 Wirtschaftslage 4
r « lauf « V # mil In unserer HaushaltabteilungMittwoch , den 31 . März his inhl . Samstagf , den 3 . April

«• lange Verrat

Bürstenwaran
1 Posten Waschbürsten . Kibre"
1 Posten Wurzelbürften
1 Posten Schrubber , gut« Qualität1 Posten MSbelbürsten
Ke' r <* nt , gar . reine BorstenParkettüoh irr
W ^tzooursten , gar reine Borsten

1«1»

35 , 28 Pf.
38, 28 Pf .

88, 28 , « 2 Pf .
85 , 48 Pf .

1 .45, 1 .05 M.. 78 Pf .
Stück 6.50, 3 .45 M.

35, 25 Pf
auf Bestecke | | | <>

prima Solinger Fabrikate . ««' O

Blechwaren
Brotkapseln » oval und rund , ff. lackiert 1 .50, 1 .35 M.Brotkapsel «, ff. lackiert und dekoriert,extra schwer, emailliert , oval 3 .45 , rund 3 .75 M.Briefkasten , ff. lackiert mit Schrift 1 . 10 M.. 68, 48 Pf .Sand - , Seife - «. Sodagestelle , ff . lackiert 1 .35 M., 85 Pf .Kaffee - u . Zuckerbüchsen , Zebra -Dekoration Stück 35 Pf .Gietzkanuen , ff. lackiert 85, 58, 48, 38 Pf .Springformen , gute Qualstät 28 26 24 cm.

Stück
“

78 68 62Puddingforme « Stück 98, 78, 68Snvpenfiebe Stück 35, 25, 16Salatseiher Stück 75, 45

Pf .
Pf .
Pf .
Pf .

Bolzwaren
Haudtuchhalter , ff. lackiert m . Einlage 1 . 10 M., 65, 45 PfEierschränke , div Grützen
Putz - oder Wichskasten
Küchcngarnitur . 7tei ig
Besteckkasten, Buche, gezinkt
Küchenschränke

1. 10 M.. 85, 58 Pf .
45, 36 Pf .

1.45 M.
58 Pf .

9.—, 4.50, 3.90, 2 .75 Mk.

Bilder » modern gerahmt
Landschaften und Heiligenbilder besond »rs billig .

Universal ^Sieb ^mî mebreren^EinlEii1L5 ^ r^ 8P“
Wasch - Garnituren ,neueste Form und Dekore .Serie I II III

2 .5« 3 . 96 4 .96
uiasw &ren

Wassergläser Stück 5 Pf.Glasteller Stück 4 Pf .Bicher , . Gustav", -/«Lit- t- « Stück 10 Pf.Seidel , amerik. 0,4 Lit., 100Stück l7 .— M.Weinflasche » , glatt >/« Ltr . ' /, Ltr . 1 Ltr .
11 . 16, 28 Pf .Weingläser, geschliffen Stück 28 Pf.Weingläser , graviert Stück 25 Pf .Glasfchalen , imit. Baccerat65 , 38, 15 Pf .Teller , imit . Baccarat 13 Pf.Glasschale , neueste Pressung
88, 25, 18, 15 Pf .Butterdosen, dazu rund u . eckig 78, 48 Pf.Käseglocke« 78 Pf.Base mit Goldrand 58 Pf .Butterdose» ; 86, 19 Pf.Glaslenchter 32, 19 Pf .Sturzflaschen 28, 16 Pf.

likit-
Bluraen-

19 Pf .
38 Pf.
98 Pf .

<»1« auf verzinkte Waschtöpfe 11101Wannen , Eimer n . Kehrichteimer . >0

Div . Wirtsohaftsartikel
Fleischmaschinen » Entreprise"

, Nr. 5 2 .85 M.dto . » Nr . 8 4 .25 M.Wirtschaftswagen mit Stellslpraule , lackiert 1 .58 M.mit emailliertem Zifferb ' att 1 .95 M.Bügeleisen , extra gute Qualität , poliert 2 .65 M.Vernickelt 3 .45 M.Kaffeemühlen , Ia. geschmiedetes Werk, Würfeldecor 1 .35 M.ff. lackiert 88 Pf .Buttermaschinen , 8 Liter 2 Liter 1 Liter
Stück 2.90 2.25 1 - 65 M.Aermelbügelbretter , ff. bezogen 58, 38 Pf .Bügelbretter , grotz, ff. bezogen 2 .95, 2.45 , 1 .95 M.Waschbretter mit Zinkeinlage 95, 68 , 38 Pf .Wäschetrockner m. 10 Stäben , zusammenklappbar 88 Pf .

Tonnen -Karnituren neue geschmackvolle Form 1150und Decore, lAeilig , komplett M . 1

Tafelservice , 28teilig, ff. dekoriert, komplett 8 .50 M.

Emaille
Waschkefsel , emailliert , Garantie

Toiletteneimer mit Ventildeckel
Löffelbleche , weitz und dekoriert
Fleischtöpfe , 4 Grützen
Ringtöpfe , 4 Grützen 1
Salatseihcr
Schüffeln , rund
Nudelpfanne «, 4 Grützen
Milchträger , _ 3 Liter

für jedes Stück
4.50, 3.90, 3 .50 M.

2.65 . 1 .95 M.
1 .85, 1 .35 1.25 M.

1 .15 M. , 88 . 78 , 65 Pf .
.25, 1 . 10 88 . 70 Pf .

1.25, 1 . 16 M .. 88 Pf .65, 48. 42 bis 18 Pf.52. 42, 35, 28 Pf .2 Liter l 1/, Liter

Kaffeekanne », 4 Grützen
Suppenschüsseln

1.25 M . 98 85 Pf.
98, 80, 68, 48 Pf .

1 .10 92 , 82 Pf .
inO / auf prima braune 1 (101UV 10 Emaille „ Qualttätsmarke " 1U (O

Für den Umzug
Banerntische , ff. poliert
Serviertische , ff. poliert
Palmeuständer » nutzbaumartig
Handtuchständer , hell und dunkel
Bücherbretter
Vogelkäfigständer , ff. poliert

8.75, 3.45, 2 .9« M
Stück 8 .25 M.von 4 .50 M. an.3.90. 2 .50 M.2.45, 1.65, 98 Pf
6.50. 3 .5 « MFutzbänke , nutzbaumartig lackiert u . poliert 1 .45 M., 95 Pf .

Flurgarderoben .
Eiche mtt geschliffenem Spiegel , in 1K
grotzer Auswahl ’ von ^ kl m .

Paneele , ff. poliert und graviert 4 .50. 3 .75, 2 .75 M.Handtuchhalter , lackiert 85 , 55, 45, 32 Pf .Gardcrobeleisten mit 5 Haken52, 4 Haken 38 , 3 Haken 28 Pf.Garderobeleisten , Eiche, mit grotzen vernickeltenSchleifenhaken 1 .65, 1. 10 M.Konsolen , nutzbaumartig, lackiert 62, 56, 45, 38 Pf '
Hausapotheken , in diversen modernen Ausfüh¬rungen 6. 50, 5.75, 4.60 bis 2 .75 M.Blumenkrippe «, ff. weitz lackiert 12 .50, 7 .5 « M.Schirmständer , ff. poliert 2.90 , 2 .65 M.Schirmständer , Metall, in moderner solider Aus¬

führung 5 .50. 4.75, 8.50, 2 . 50 M.Waschtische , zusammenlegbar, ff. lackiert 4.50, 2 . 95 M.Waschständer , lackiert 1.45, 1 .20 M ., 95 Pf .Spiegel , zum Hängen und Stellen , in jeder Grütze undAusführung.
Vogelkäfige , ff. verzinnt , mit Scheiben 3.25, 2.50 , 1.95 M.Gaskocher , »Fabrikat Haller " von 7 .50 M . an.

Artikel für Hans -
reinigung

Fntzbodenglanzlack 1 KilodoseParkett - und Linoleumwichse 1 Pfunddoseia Kernseife , „Planet " 5 DoppelstückeIa Waschpulver , . Famos " »/» Pfd -PaketFlüssiger Mctallputz , . Braffoline ", grobe FlascheMetallputzpomade . . Amor", kl. Dose 0 , gr . Dos«Enameliue , Ofenwichse Dose 22 undOfenglanzlack , schwär, Flasch«Möbelpoliturpomade DoseScheueriücher , gute Qualitäten 84 undFensterleder , I» Stück 80, 70, 54,Fensterleder , imstiert */, Dutzend 90, Stück

95 Pf-
62 Pf-
95 Pf-
12 Pf-
25 Pf-9 Pf-9 Pf-28 Pf-16 Pf.
26 Pf.38 Pf.16 Pf.

Sitz -Badewannen ltV50 1250 Jt
Kinderwannen in allen Grützen.

Geschwister Kno

Deutscher Metallarbeiter - !
Zahlstelle Karlsruhe .
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Wir setzen unsere Mitglieder hiermit in Kenntnis,i <daß der Kollege

Mols 8sch
aus Berghausen gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute Msttwoch , abends 6 Uhrin Berzhausen statt . 1702 j
| jjj Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten’

Die Ortsverwaltung .

Eintroetztsaat .
Mittwoch , den 31 . März » abends 87 2 Uhr :

ilstitbilder - Vertrag
mit ca. 60 Lichtbildern

von Herrn üiiitav Höckel aus Berlin -Steglitz ,Herausgeber der Zeitschrift „ Kraft «nd Schönheit "
über : 1700

lasSnftbad in gesimdheitUelier
|und ästhetischer Bedeutung.

Eintritt 50 Pfg . , reserv . Platz 1 Mk .

Bo « heute ab ist schönes 1701

einen billigen Preis
am Bahnhof Karlsruhe -Mühlburg
habe«.

|l)arrnllrrltrigrrnng .
Donnerstag , den 1 . April und folgende Tage , jeweils nachm. 2 Uhr » versteigere ich öffentlich gegen barin meinem Auktionslokal :

Herrenftratze 16 ==== =
Kolonialwaren wie : Cacao , Kaffee , Thee , Seife ,Seifenpulver , Retsmehl . Backartikel : Mandeln ,Rosinen, Bitnen , Zwetschgen, 40 Mille Cigaretten ,Cigarren . Cognac (ALbach & Cie . ), Kirschwasser.Hamburger Bitter , Spielkarten , GaScylinder , ca .28 000 Wein - u . Likör-Etiquetten . Schmucksache« :
Ohrringe , Uhren. Uhrenketten. Kurz - und Woll -waren : Hemdenflanell . Strickwolle , Hosenstoffe rc.

wozu Liebhaber höflichst einladet 1703

ftlrfe * 1916. Auktionator . Tests,« 1916.NB . Versteigerungen werden jederzeit angenommen undprompt erledigt .
_ _

Alle »

J . Blam ’s
Lug- und

Storvorrichtimg
mit 2 Stangen f. Vorhänge ».3 Stang. f. Stör n. VorhängeFertig zum Gebrauch. Jeder kanndieselben auf» «nd abmachen .

Polierte HolzgaMrain allen Länge«Solide und dauerhafte Ware
eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislistengratis . Nur bei

Schützenstr . 49 .
Rabattmarken . " 3H

B .Ä . 0 .1C
« « 15

Urtrnlpnmhrrh stchsflam. | schützenstr . «2, 3. St., t»HtlltUllUUNslld , mlg . billlgl ^ ^ ein gut möbliert . Zimmerzu verkaufen. Dorotheastr. 12 . | sofort zu vermieten . 1697

Ia .

Wcke-
LllhUkl!

per Pfund 18
empfiehlt

[Budiererl
in den bekannten

Filialen .

Karlsruhe fa
SO, 60,80 ^ -

ftittt üBeratt vtrüngatt

Monats - Frau
sofort gesucht. Luisenstraste 41 .

Färberei D. Lasch.
Rabattmarken. 211

Tllchlige Jiisteiire
für Ringschiff , Central-
Bobbin und Rnndschiff ge¬sucht. — Gute Bezahlung,dauernde Stellung . Off. unt.H 3085 an D. Frenz»Mainz . 1699

ohne Aufschlag!

Regenschirme
für Dame » «nd Herren ,

Sonnenschirme
für Damen und Herrenerhalten zahlungsfähige Leute

zu billigst berechneten Preisen.
Offerten bitte unter 1557

an die Erped. ds . Blattes .

••3* • '*

Sämtliche
Gewerkschaft!-

«nd

Partei- • « «
« « Literatur

empfiehlt

Partei-Buchhandlnng
Markgrafenstr . 26.
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Frühjahrs-Korrtroll -P ersarnmlrmgen 1909
für Karlsruhe und Umgebung.

Es haben zu erscheinen :
Sämtliche Mannschaften der Landwehr 1. Aufgebots, Reservisten, Dispositionsurlauber , die

Halbinvaliden , die nur in Garnisondienstfähigen und die hinter die letzte Jahresklaffe der Land¬

wehr I und II Zurückgestellten der Jahrgänge 1886 bis 1908 alle noch nicht zum Landsturm I

bezw . Landwehr II übergeführten Ersatzreservisten und die zur Disposition der Ersatzbehörden

entlassenen Mannschaften,
Am Donnerstag , den 1 . April 1909 , vormittags 8<° Uhr. in Blankenloch in der Wirtschaft zum Schwanen.

Die Mannschaften der Gemeinden Büchig und Hagsield .
Am Donnerstag den 1 , April 1909 , vormittags 940 Uhr in Blankenloch in der Wirtschaft zum Schwanen.

Die Mannschaften der Gemeinde Blankenloch .
Am Donnerstag den 1 . April 19 >9, vormittags 11 ' " Uhr, in Friedrichstal im Gasthaus zur Rose .

Die Mannschaften der Gemeinde Spöck.
Am Donnerstag , den 1 . April 1909, nachmittag? 1230 Uhr, in Friedrichstal im Gasthaus zur Rose .

Die Mannschaften der Gemeinden Friedrichstal und Staffort .
Am Freitag , den 2 . Avril 1909 , vormittags 8*° Uhr, in Graben im Gasthaus Badischer Hof.

Die Mannschaften der Gemeinde Graben .
Am Freitag , den 2. April 1909 , vormittags 9 40 Uhr, in Graben im Gasthaus Badischer Hof .

Die Mannschaften der Gemeinde Rußheim.
Am Freitag , den 2 . April 1909 , vormittags 10' ° Uhr in Graben , im Gasthaus Badischer Hof.

Die Mannschaften der Gemeinde Liedolsheim.
Am Sonnabend , den 3. April 1909 , vormittags 8 Uhr, in Linkenheim in der Wirtschaft zum Adler.

Die Mannschaften (bet Reserve und Landwehr I) der Gemeinde Linkenheim
Am Sonnabend , den 3 . April 1909 , vormittags 9 Uhr, in Linkenheim in der Wirtschaft zum Adler.

Die Mannschaften der Gemeinde Hochstetten und die Ersatzreservisten der Gemeinde Linkenheim .

Am Sonnabend , den 3 . April 1909, nachmittags 124° Uhr . in Eggenstein in der Festhalle.
Tie Mannschaften (Reserve und Landwehr I) der Gemeinde Eggenstein.

Am Sonnabend , den 3. April 1909, nachmittags 1 " Uhr, in Eggenstein in der Festhalle.
Die Mannschaften der Gemeinde Leopoldshafen und die Ersatzreservisten der Gemeinde

Eggenstein.
Am Montag den 6 . April 1909 , vormittag« 8 Uhr, in Karlsruhe im Exerzierhaus des Leib-

Grenadier -RegimentS Nr. 109 auf dem Exerzierplatz.
* >!« Mannschaften der Gemeinde Daxlanden .

Am Montag , den 5 April 1809 , vormittags 9*> Uhr, in Karlsruhe im ExerzierhauS des Leib-

Grenadier -RegimentS Nr . 109 auf dem Exerzierplatz.
Die Mannschaften der Gemeinde Bulach .

Am Dienstag den 6 . April 1909 , vormittags 8 Uhr, in Karlsruhe im Exerzierhaus des Leib«

Grenadier -Regiments Nr. 109 auf dem Exerzierplatz.
Die Mannschaften der Gemeinde Knielingen.

Am Dienstag , den 6 . April 1909 , vormittags 9*° Uhr. in Karlsruhe im ExerzierhauS des Leib-

Grenadier - Regiments Nr . 109 auf dem Exerzierplatz.
Die Mannschaften der Gemeinde Teutschenreut und Welschenreut .
Die Mannschaften der Stadt Karlsruhe , einschließlich der Stadtteile Mühlburg , Beiertheim,
Rintheim , Rüppurr und Grünwinkel..

Dke Kontroll - Versarnrnlungen finde » im ExerzierhauS deS Leib - Grenadier -RegimentS
Nr . 199 auf dem Exerzierplatz statt .

Am Mittwoch, den 14. April 1909, vormittag « 8 Uhr.
Die Offizieraspiranten aller Waffen der

jahresklaffe
1906 bis 1908 .

Infanterie , Jäger , Schützen , Maschinengewehrtruppen, sowie VolkSschullehrer , welche als

solche ein Jahr gedient haben ( ausschließlich Krankenträger und Büchsenmachergehklfen ).
Am Mittwoch, den 14 . April 1909 , vormittags 9 Uhr.

Die Jahresklassen 1906, 1907 , 1908 und die zur DiSpofition der Ersatzbehörden entlaffenen
Mannschaften aller Waffen und Jahrgänge , soweit sie noch keine Entscheidung über

ihr Militärverhältnis erhalten haben.
Am Donnerstag , den IS. April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklasse 1905 .
Am Donnerstag , den 16. April 1909 , vormittags 9*° Uhr. Die Jahresklasse 1904.
Am F . eitag, den 16. April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklasse 1903 .
Am Freitag , den 16. April 1909 , vormittags 9*> Uhr. Die Jahresklasse 1902.
Am Sonnabend , den 17. April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklaffe 1901.
Am Sonnabend , den 17. April 1909 , vormittags 10 Uhr. Die Jahresklasse 1900 .
Am Montag , den 19. April 1909 , vormittag , 8 Uhr. Die Jahresklaffe 1899.
Am Montag , den 19 . April 1909 , vormittags 9>° Uhr. Die Jahresklaffe 1898 .
Am Dienstag , den 20 . April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklaffe 1897 .
Am Dienstag , den 20. April 1909 , vormittags 9*° Uhr. Die Jahresklaffe 1896 .

III . Svezialwaffen r
Kavallerie, Feld- und Fußartillerie , Pioniere , Eisenbahn- , Telegraphen«, Kraftfahr -
nnd Lustschiffertruppen, Train einschl. Krankenträger . Sanitätspersonal , Veterinär «,
personal, Oekonomiehandwerker, Büchsenmachergehilfen . Zahlmeffter-Asviranten und

Applikanten, Arbeitssoldaten , außerdem sämtliche Mannschaftender Garde und Marine .
Am Mittwoch, den 21 . April 1909, vormittags 8 Uhr. Die Jahresklassen 1908 , 1907 und 1906.
Am Mittwoch, den 21 . April 1909, vormittag - 9*° Uhr. Die Jahresklaffe 190b.
Am Donnerstag , den 22 . April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklaffe 1904 .
Am Donnerstag , den 22 . April 1909 , vormittags 9 ' ° Uhr. Die Jahresklaffe 1«03.
Am Freitag , den 23. April 1909, vormittags 8 Uhr. Die Jahresklaffe 1902.
Am Freitag , den 23. April 1909, vormittags 980 Uhr. Die Jahresklaffe 1901.
Am Sonnabend , den 24. April 1909, vormittags 8 Uhr. Die Jahresklasse 1900.
Am Sonnabend , den 24 . April 1909 , vormittags 9*° Uhr. Die Jahresklaffe 1899 .
Am Montag , den 26. April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklaffe 1898.
Am Montag , den 26. April 1909, vormittags 9» Uhr. Die Jahresklaffe 1897.
Am Montag , den 26. April 1909 , vormittag » 10- Uhr. Die Jahresklaffe 1896 .
I V . Ersatzreservisten sowie Volksschullehrer , welche als solche 10 Woche « gedient haben .
Am Dienstag , den 27 April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklaffe » 1906 , 1907 und 1908 .
Am Dienstag , den 27. April 1909 , vormittags 9 Uhr. Die Jahresklaffe 1906.
Am Dienstag , den 27. April 1909 , vormittags 10 Uhr. Die Jahresklaffe 1904 .
Am Mittwoch, den 28 . April 1909 , vormittags 8 Uhr. Die Jahresklaffe 1903.
Am Mittwoch, den 28. April 1909, vormittags 9 Uhr. Die Jahresklasse 1902.
Am Mittwoch, den 28 . April 1909 , vormittags 10 Uhr. Die Jahresklaffe 1901 .
Am Donnerstag , den 29. April 1909, vormittags 8 Uhr. Die Jahresklasse 1900.
Am Donnerstag , den 29. April 1909 , vormittags 846 Uhr. Die Jahresklaffe 189«,
Am Donnerstag , den 29 . April 1909, vormittags 9°° Uhr. Die Jahresklasse 1898 .
Am Freitag , den 30. April 1909, vormittags 8 Uhr. Die Jahresklasse 1897.
Am Freitag , den 30. April 1909 , vormittags 846 Uhr. Die Jahresklaffe 1896.

Fehlen bei der Kontroll-Bersammlung, Zuspätkommen sowie Erscheinen zu einer anderen
aus für die Jahresklaffe festgesetzten Kontroll-Versammlung wird mit Arrest bestraft. Schirme und

Stöcke sind beim Betreten , Zigarren usw . sind vor dem Betreten des Kontrollraumes abzulegen.

Zuwiderhandlungen werden mit Arrest bestraft. Die Militärpapiere find mitzubringen.

Befreiungsgesuche find spätestens 5 Tage vor den betreffenden Konttollverlammlungen au das
Hauptmeldeamt einzureichen.

Königliches Bezirks -Kommando.

;/
v <

Ozomt
Modernstes Waschmittel

i Deutsches Reichspatent .

gibt naeh halbstündigem Koehen ohne Reiben nnd
Bürsten blendend weisse, unverdorbene Wüsche und
ersetzt die Rasenbleiehe vollkommen. Für absolute

Dnseh &dliehkelt garantieren die
Fabriken Von Dr .Thompson's SeifenpnlVer (Marke 8ehwan )

Q. m . b. H. in Düsseldorf.

Niederlage für Duriach:

Verlangen
Sie

überall

erstklassiges
Tafel¬

wasser!

Simon Scheu , Mineralwasserhandlmg .

w f

Da die städtische Brocken
sammlungihre geschenktenBrocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft, so bitte ich , wer solche
hat . sende seine Adreffe an Karl
Kreis , Morgenstrabe 22 II.
Zahle bar , verkaufe billig, hole
alles selbst ab . 1161

Herren - Hüte
Neueste Formen und Farben.

Herrn . Etinklex *
38a Schützenstr . 38a gegenüber dem Scliuliiaus.

Rabattmarken ,
wra — anaBB ^ — b — i

1422

kbmbeiM $ Rm
Zuckenuarenfabrik

D(5tailgeschäft : XEronenstr . 48
empfehlen ihre reich sortierte

Aief - Mzsiellmig
Roten .
Gelben .
Rahm . i ■
Schokolade , j

Fondants .
Conserv .
Creme *
Marzipan .
Schokolade .

1 Garamelhasen
in allen Grössen .

Hasen

in 1691
Schokolade .
Milch . Schokol ..
Kaffee =Schokol .=
Marzipan .
Noisette .
Fondants .
Kibitz *
Pistazien .
Croquant .
Trink . Eier mit versch . Füllung .

Grosse Auswahl in garnierten Osterkörbchen u . KartonagcHasen .

Feinste grossartige Schokolade =Osterartikel m . Marzipan u . Fondants .

NB . An Sonn- n . Feiertagen bleibt unser Detailgeschäft Kronenstrasse 48,
wie Fabrik - n. Engros-Geschäft, Wielandstrasse 25, geschlossen.

ist bei Einkäufen von

Jfiöbel- und ?olstervoaren
sehr angebracht , da die Qualitäten darin sehr verschieden .

Durch grössere Kassaeinkäufe und Ausnutzung aller
Vorteile beim Einkauf sind wir in der Lage , unserer
werten Kundschaft nur erstklassige Fabrikate
zu bieten und die Preise so niedrig zu stellen , dass
solches bei gleich guter Qualität von keiner Konkurrenz
angeboten werden kann . 1269

Viele Anerkennungflftchreiben . —

Gebr . Klein , Karlsruhe .
Dnrlacherstr . 97/99 . Telephon 1722 .

Dar Brot öer Zukunft . !
Ein neues , kräftiges, nahrhaftes , leicht¬

verdauliches , wohlschmeckendes Brot ist das

SchlüKrbrot,
vielfach patentiert und trotz seiner vielen Vor¬
züge nicht teurer wie jedes andere Brot . Zu
beziehen vom Alleinhersteller für Karlsruhe
und Umgebung Paul Drollinger , Bäckerei ,
Hirschstr . 10, und sämtlichen Filialen von

Pfannkuch & Co.

Stern¬
wollen !

Orangestern
Blaustern

I Notstern
lV ^ IVioletstern

Grünstern
I Braunstern

mt echt « U obige« Sternfabritzeich« » bet

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld .

IZ» habe» tu feen meist« Geschäfte» ; wo »tchl erhält .
I sich, weist dirFabrik Grosfist«» «. HaudUwge» »ach.

fetast»

hochfei »,

best«
Loas»« . .

Schulmappen
Institutstaschen :
Musikmappen

in bekannt solider Aus«
führung empfiehltin größter ^

Auswahl billigst 1652 f

Kofferhaus
Geschw. Sammle,

51 Krouenstraßk 51 .
nächst der Kriegstraße. I

Mitgl . d. Rabatt - Sp . - Ver . ]

i

Kumps . Ausftkutt,
besteh , aus 2 engl . Bettlade «,
2 Patentrösten , 2 Polster «,
2 best. Matratze », 1 Nacht¬
tischchen mit Marmorplatte ,
1 Waschkommode mit Mar -
morplatte « . engl . Toilette ,
spiegel , 1 Handtnchständer »
2 Stühlen, 1 Chiffonnier -
1 6 säuligen Bertiko mit
Spiegel , 1 bofferer Diwa «,
1 Auszngtisch , -4 bester»
Stühle , 1 Küchenschrank , }
Küchentisch, 1 Küchenbrett ,
2 Hocker, zu dem bist . Prer -
v . Mk . 515 zu verkaufe "
Mit 2 Deckbetten , 4 Kiste»
Mk . 80 höher . Nach Heber-

einkunft Teilzahlung 9^
stattet . l00S ,

Walichißk 22, kalt».
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NEU EROEFFNET ! 1693

Xalserstr. Xr. 115,
Sehe Adlerstrasse
Telephon Kr . 2556

Jttttglied des
Rabattsparvereins

Grosses modernes Sinkanfshaus für

Herren ~ ii . Xttahenhekteiiliing
sowie für sämtliche Jltannfaktnvwaven .

Spezialität :
Xattsmaeher' Seinen. — Basenbleiehe für Jett - und Tischwäsche.

8eaehfeit Sie unsere 8 grossen Schaufenster und vergleichen Sie unsere - reise .

Reparaturen
Von

Fahrrädern ».Nähmaschine«
werden prompt und billig ans
geführt bei 44

K. Hartung & E. Rüger
Marienstrah « S8 « ,8ämtUche Brsatztett « uns

»»k hAAeo.
Vertreter der

SSricke Äerttalea-,
Weil -. Victoria' «. Stahl-

fahrradwcrke .
Ben «. ZakU »<»be4l «f »»f «m.
Fahrräder tob Mk, 65 tt
Nähmaschinen nn Mk. 75 «

Wilh . Eckert,s
Uhrmacher , Marienstr. 2V»

neb . dem Apollo -Theoler
empfiehlt sein Laaer in

TMche « *!. W Biaukrei .
Billig« Keperetur -Werk -
etätte , TraariRfe , 8 n.
14 lax. gestempelt, da« Paar
V. M 12—27. H»rtLe» «. S» ick« .

JLn- Dili Atklms
getragener »nd neuer Kleider ,
Schube, Stiefel , blau« Anzüge ,
Schürz«, Bloufen, Koffer , Wäsche,
Uhren, Ketten u. a. m . 543

Krau Ros « « nt
Brunnenstr . 5

nächst der Markgrafeastr>

1691

mg -
isen .
lants.

aren
rerschieden .
CltzuDg aller
ge, unserer
abrikate
teilen , dass
Konkurrenz

1269
en . —
tie.
ioa 1722 .

lappen
laschen
lappen
solider Aus«
»Hit in größter
[ billigst ib52

gammle ,
ostraßk 51
Kriegstraße.
ibatt- Sp . -Ver,

BR« Trtt»eU»BMB»W •wibsttatin «
Waschmittel

luainicntn , | « tdni wuaderbam
EMtchkraA . Wi » cht di . Wiich * * o > lelbit iaCfavterM M» » lnh . lbatQndig . cn Kochen , macht sie rein BOdWendend web », IHech and duftig wie von der Sonne
gebleicHt ! Reihen , Bttr . tea , WaschbMtt , eelbai Seife uadSoda end enthehrlieh , daher gar» enorme Ertparaifan Zeit . Arbeit «and Geld ! Garantiert uoacbldllebM jeglicher Anwendung . Ptk «i« i 15 and 45 Pf «

VerbMiertet , Im Gebrauch billigstes , unerreichtes
Seifenjeaalver . Garantiert unschädlich Kein Zusatz troaand Soda « forderlich ! Erleichtert bedeutend das Waschen ,hschtea Nachreihen mit Hand oder Maschine nötig . Diewird achnecweies and erhalt den frischen Geruch derRasenbleiche . Paket 25 Plg

, WMNW» MP

ln Verbindung mR Seite , gar» hervorragendes Waschmittel , beeter
Erna Ihr Soda , varzhgllcb rast Einsetzen oder Einweichen der
Waacbh « an Kernigen von schmutzigem KQcbengemchirr und

Holigerttco etc.
Oben genannte 3 Artikel in allen ein¬

schlägigen Geschäften zu erhalten .
fntainigs Fsbriksnfoni Henlt « ! 4 Cth , OU » »Bldopfk

^chmdhoas Frisch auf, Berlin .
j Verkaufsstelle Karlsruhe :
MarSgrafenstr . 44 (Inhaber Stoll und Ltty »
| Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „Sotidar .täf ,lionpstebll den werten BnndeSmitgliedern, Gewerkschaft », und1 Parteigenossen fein« bestrenommierten

»jfviseh auf «Fahvväöev
laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

Auswahl in I » . Nähmaschinen .

22 . fü!M

Vesteingerichtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme .Ui* Carbid , das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben

in folgenden Verkaufsstellen: 173
^ estauration Rntschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,Dugartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg . Geibel-
Praße 4 p., Stadtteil Rintheim r I . Oppel Hauptstraße 1 .KL . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Richtmitglieder.

Sanften , langanhaltendsn Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hümme ! * Rasiermesser

ln Allen Breiten vorrätig ! Z
Alte Rasiermesser werden

— - bei mir sorgf&ltigst fachgem&ssgeschliffen mit Garantie für gutenöchaitt . Versand nach auswärts .Karl Hammel * Werderstr. 13.
« ® Erfinder !

„3 Punkte “ bedingen
die lukrative Verwertung einer Erfindung oder Idee : 1. gew.Behandlg , 2. fachmänn. Ausarbeitung , 8. schnellster Verkauf.Näheres durch 1489

Das Internat . ? atent -3üro Sruchsal .
(behördL konzess . ) im Hildahaus am Batinhof,

als andere

Mark 1654

Grosse 1 Ms 6
für das Alter

ron 8 bis 8 Jahren.

Nur solange Vorrat!
Mark

Es sind dies elegant«
Blusen-Anzüge mit and
ohne Matrosenkragen,
Hose durchaas gefüttert ,

blau , grau and mode.

Arbeiter; abonniert den Uolksfreund.
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Don Dienstag bis Samstag Soweit Vorrat .

für

er Gardinen = Teppiche ^

Breite 60 cm 67 cm
ßinoletrat , gemustert ^ ewr 60 , 75 j

- 70 , 85 4

Granit -Linolemn, durchgehende Qualität
^ cm

Jnlaid -Linoleum , durchgehend im Muster

90 cm

90 em
1.00 , l .SO

110 cm

110 cm
1 .580, 1 .35

130 cm

130 cm
1 .45 , 1 .60

200 cm

200 cm
1.80 , 2 .50

1.35 1 .65

Jnlaid -Linoleum-Teppiche , durchgehend im Muster

Linoleum-Teppiche , gemustert

Linoleum-Borlagen

Größe 150/200 cm

2 .00 2 .40 3 .50
Breite 200 cm Meter 4 .75 , 6 .25

200/230 cm 200/300 cm
Stück 9 .75 16 75 19 .75
Größe 150/200 cm 180/250 200/300
Stück 5 .75 7 .0Ö 9 .75 11 .50 15 .00
Größe 40/65 cm 70/90 cm 70/115 ein 90/130 cm
Stück 40 4 80 4 1.10 1.95 ,

Sehr preiswert !
1 Posten

Wachstuch-
Tablette-Deckchen

jedes Stück 15 , 7 4

Gardinen
Tüll -Gardinen , Stückware, breit , weiß und cröme

Meter 1 .80, 1 .10, 70, 45 4
Tüll -Gardinen , abgep. , weiß oder crtzme

Fenster (8 Flügel) 12.75, 8.60, 4.50, 2 .90 4
Tüll -Vitragen , weiß u . crSme , Mir . 100, 70, 46, 16 4
Tüll - Brise - Brises Stück 1 .50, 1 .00, 60, 30 4
Spachtel- und ErbStkll-StoreS

30.00, 21 .00, 14.60, 9.00, 4.90
Spachtel- und Band - Gardinen

Fenster (2 Flügel) 35.00, 26.00, 17.00, 10.50
Cöper-Stores 10 .00, 6.75, 4.60, 2 .25 , 1 .60
Cöper- Vitragen Paar 11 .00, 7.00, 4 .00, 1 .90
Congresstoffe, schmal und breit , Meter 120, 75, 36 4
Madrasstoffe und Mull , schmal und breit

Meter 2.40 , 1 .70, 1 .20, 60 4
Biedermeier-Leinen Meter 2.80, 2.40, 1 .90
Satin , gemustert Meter 1 .70, 1.45

Portisren
Portiörenstoffe Meter 2.00, 1 .60, 90, 65 , 40 4
Portisren , abgepaßt (2 Flügel) 10 .00, 8.00, 6 .00, 4 .00
Leinenplüsch und Velvet Meter 3 .40, 2.90
Molton Meter 1 .45
Rupfen Meter 1 .10, 95 4
Galerie -Borden . in Filz, Tuch und Gobelin

3 .50, 2 .70, 1 .80, 1 .25, 70, 30 4
Leinen- Borden Meter 1 .50 , 1 .25
Leinen- Garnituren , ä Shawls , 1 Lambrequin

25 .00, 19 .00, 12.50, 7 .50 , 4 .75
Velvet- und Leinenplüsch -Garnituren ,

2 Shawls u. 1 Lambrequin 21 .00, 16 .00, 14 .00
Tuch - und Filz -Garnituren , 2 Shawls u . 1 Lambrequin

40.00, 32 .50, 25.00, 17.50, 11 .00, 6 .50
Portidren -Halter Stück 1 .50, 1 .00, 55, 15 4
Gardinen -Halter Stück 70, 50, 35 , 5 4
Möbel-Cattun und Crepe Meter 1 .70, 1 .25, 85 , 38 4

Tisch- und Diwan -Decken
Gewebte Fantaste - Tischdecken 12 .—, 8.50, 6 .— , 3 .-
Filztuch - u . Tuchdecken
Diwan -Decken
Diwan --Plüschdecken
Plüsch -Tischdecken
Moquett - Tischdecken
Leinen-Tischdecken

25 .—, 19 .— , 12 .50 , 8.— . 1 .70 !
29.—, 21 .—, 16 .60 , 9 .—, 4.75

68.—, 42 .- , 31 .50, 21 .—
3Ö. —, 22 .50, 16 .—, 9 .50, 5 .—

32 .—. 21 .—, 17 .— , 13 .-
11 .—, 5.50 j

Ganz besonderer Gelegenheitskauf !

Schlaf- und Stepp -Decken
Bettücher, weiß und bunt , Stück 3.90, 3 .00, 2 .50, 1 .25 !
Jacquard - Schlafdecken , bwl. , Stück 5.00, 4 .40, 2 .90 ^
Jacquard - Schlafdecken , hwl. , Stück 11 .00, 8 .50, 5 .80 |
Steppdecken 22 .00, 18 .00, 11 .00, 6 .90 j
Reise decken 42 .00, 31 .00, 24 .00, 17.00, 9 .50, 5 .00
Bettdecken , Waffel und Pique 6.00, 4 .25 , 2 .90, 1 .60 j

Soweit Vorrat !

jedes Paar 5 .56

Möbelstoffe
Möbelstoffe in Cotelin u . Fantasie - Gewebe, 180 cm breit

Mtr . 4.50, 3.20, 2.40, 1 .85
Moquette, 130 cm breit Mtr . 7.50, 5.70, 4.50

Rest-CouponS von Möbelstoffen
mit Extra -Rabatt .

Läuferstoffe
Jute -Läufer Mtr . 2 .00, l .-fö , 90, 65, 25 Pfg-
Tapestry -Läuser Mtr . 3 .40, 2 .90, 2 .40
Plüsch -Läufer Mtr . 5 .00, 3 .50
Boucle-Läufer Mtr . 3.90
Cocos -Läufer Mtr . 2.80, 2 .00, 1 .25

Vorlagen
Axminster -Vorlagen

Stück 11 .00, 7.00, 6 .50, 2.30, 1 .50
Plüsch -Vorlagen Stück 4 .90
Tapestry - Vorlagen Stück 4 .00, 3 .00

Einzelne Vorlage « extra -billig !

Boden -Teppiche.
Mn großes Sortiment Teppiche in Axminster , Tapestry , Velour, ein großes Sortiment Felle in verschiedenen Arten, weit unter Preis .

HERMANN TIETZ

Telephon 505 .

Karlsruher
Sprach- und
Handelsschule

,Germania “
Aarl -Friedrichstr. 1.

Nächst dem Großh . Schlosse
und Marktplatz.

^Dor der Mre, nach derFchre
l§ machen JWII einen

ii Kursus in allen kaufmänn. Iädjecn :
• 'S “
»Z , Stenographie (Stolze-Schrei od. Gabelsberger ), Mafchinen-
f schreiben <9 Maschinen ), Buchführung, Wechsellehre ,
f Korrespondenz, Rechnen, Kontokorrentlehre rc., mit.
• die sich für eine bester , Bureaustelle vor-
b HdtttClt bereiten wollen, wählen ebenfalls diesen
, Kursus. 1694
" beliebe man jetzt schon zu»nme aunaen bewerkstelligen , da täglichej ■ Aufnahme im Interesse eines

ersprießlichen Unterrichts ««möglich ist.
Sonntags Sprechstunde von 11 — 1 Uhr.

Freibarg .
Sämtliche Neuheiten

in

Sonnen -Schirmen
Regen -Schirmen

Spazier -Stöcken
empfiehlt in riesiger Auswahl

zu bekannt billigsten Freisen

Anna I «oew
Tls-i-Tis der iru ., nz gezsiiüder dem
Iirlslisem IvaisePSir . nr . Akgudmtml.

Mitglied des Rabatt -Spar verein ».

Schulranzen
= Eigenes Fabrikat

Hl . (Dsttmto
Schützeuftraste 42 , Schützenstraße 42

f. Mädchen u . Knaben
in allen Preislagen ,
sowie sämtliche Reise¬
artikel und Leder¬
waren empfiehlt IM«

f ~v fu,öne tH k A4 . oder im gleichen Werte
I htes ge (TlCft . ff- große Lachsbücklinge ,

frische . . —.?■?— ferner 40 Delikatetzhg .,
10 Bismarckhg . , 20 Rollmops, ff . Her. in Gel. , 1 Stck . Lacks ,
1 ff. Rauchaal, 20 große schöne Ll-Bollfettsalzher., Fischkochb. , alle
9 Sorten 2 ' /, M . £ . Kapp , Aiacht '. , Swineinümle Al58 .

Fahrräder
von Mk. 59 an, mit 1 Jahr Garant ie, bis zur feinsten Aus¬
führung in reicher Auswahl . NH

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt und billig .
Radartikel empfiehlt den Parteigenossen billigst. 897

Lindenstr. 4 Louis Gspandl, Lindenstr. 4
Eingang Predigerstraße ( Laden ) .

Freibnrg .

Angast Gotthartj
5 Schuslerstr. 5

Wen aufgenommen :

[
Gefüllte Oberbetten und Eissen
Aufgerichtete Betten
Eiserne und Holzbettstellen

für Erwachsene Kinder
Bettfedern und Flaum
Pferdhaar , Seegras 1550 i
Matratzendrill u. Bettbarchente [

in billigen und mittleren Preislagen .

| = Eigene Bettenanfertigung im Haus. = |
Mitglied des Babatt -Spar -Verelas .

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie ist ihrer viel. Borteile weg . unsere

Strickmaschine .
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit, große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , große
Platz ersparnis .
PF

*

* Strickunterricht gratis . Jgßt
UV Event, liesern wir Garne und
nehmen die fertige Ware ab. "stMA

Lehwinn & Shrjeid,
Karlsruhe , Telefon Nr. 101

-- - Kaiserstraße 99 -
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik

L. vubiock, Conrst ^Schweiz ) . 82
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